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Nr. 285. Elbing, Donnerſta 
Zur Ueberfüllung der gelehrten übrigen Arbeiter die Pflicht zur Führung von „Arbeits⸗ 


Berufsarten. 

Wie jedes anfänglich und lange Zeit hindurch nicht 
vorausgeſehene, aber endlich unverhinderlich und uner⸗ 
bittlich auftauchende Problem ſeine endliche Löſung 
erheiſcht, ſo heute die Frage: wie dem Zudrange zu 
den gelehrten Fächern zu ſteuern ſei. Dieſer Zudrang 
zur Gelehrſamkeit wäre ja, wie man in Deutſchland 
und auch anderwärts bis in die jüngere Vergangenheit 
es mit Genugthuung bemerkte, ein überaus lobens⸗ 
werther, wenn im Hintergrunde nicht ein an ern 
Umſtand lauerte. Nur wenige erſtreben Gelehrſamkeit 
um ihrer ſelbſt willen; die Abſicht beim Streben nach 
höherer Bildung iſt in den allermeiſten Fällen nicht 
ſowohl eine ideale, als vielmehr eine unverkennbar 
realiſtiſche: die künftige Verſorgung mittels „Brod⸗ 

ſtudiums“. Hic haeret aqua. Da der Staat die 
höhere Bildung in Wiſſenſchaft und Kunſt ſeit einigen 
Jahrzehnten geradezu foreivt, iſt bereits Ueberproduc⸗ 
tion eingetreten. Unter den obwaltenden Verhältniſſen 
drängt ſich das unaufhaltſam anſchwellende Gelehrten⸗ 
Proletariat, ſelbſt das weibliche, an ſeinen Erzeuger, 
den Staat, heran und heiſcht Verſorgung. Weil 
letzterer ſich außer Stande findet, ſchon in der Gegen⸗ 
wart allen Anſprüchen auf Anſtellung im Staats⸗ 
dienſte gerecht zu werden, verſucht er, mittels wieder⸗ 
holt ergangener Warnung vor dem Andrange zum 
Staatsdienſte, das Gelehrtenproletariat, zurückzudrängen. 

Schon in der Gegenwart drängt ſich unverhinderlich 
die Frage auf, welche vor einigen Dezennien noch 
nicht vorausgeſehen wurde: wie dem Andrange zum 
Staatsdienſte, reſp. zu den gelehrten Fächern zu 
ſteuern ſei. Zu ihrer Löſung ſind bereits Preisauf⸗ 
gaben geſtellt worden. Die auf deren Veranlaſſung 
erſchienenen Arbeiten geben mancherlei Aufſchlüſſe und 
praktiſche Fingerzeige. 

Zunächſt müſſen die Urſachen der bedrohlichen Er⸗ 
ſcheinung aufgeſucht werden. Der einfache unbefangene 
Blick dürfte folgende finden, die wohl der weiteren 
Ausführung nicht bedürfen: 

1) die allgemeine Schulpflicht mit ſtaatlichem 
Schulzwange; 

2) das Streben des Staates, mittels höchſter 
Steigerung der Schulbildung die geiſtige Kraft des 
e zu heben, um durch ſie ſeine mate⸗ 
rielle und politiſche Macht nach aller Möglichkeit zu 
fördern, um ſo die Hegemonie vor allen übrigen 
Staaten zu gewinnen und zu wahren; 

3) daher die ſeit einigen Dezennien betriebene 
Ueberproduktion von Gymnaſien und anderen höheren 
Lehranſtalten, ſowie die bereitwillige Uebernahme ſol⸗ 
cher von Communen mit unzureichenden Mitteln ge⸗ 
ue ſeitens des Staates; hieraus Wachsthum des 

aach dag ek f 

4) das Verſchwinden des vordem in Anſehen ſte⸗ 
henden, wohlhabenden Mittelſtandes in Folge der 
Ausbeutung und Aufſaugung des Handwerks ꝛc. durch 
das deſſelben nicht kundige Kapital und in Folge der 
ſchrankenloſen Herrſchaft der Maſchine; daher Mangel 
an paſſender Unterkunft und entſprechender Verſorgung 
für den Mittelſtand; 

5) der hieraus ſelbſtverſtändliche Andrang, ſelbſt 
des weiblichen Geſchlechts, zu den Staatsbeamtenſtellen, 
zumal die Staatsbeamten betreffs Anſehens, Einfluſſes, 
Sicherheit der Stellung, ſowie betreffs des Einkommens 
nach Gehalt, Penſion, Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung 
durchſchnittlich viel günſtiger geſtellt ſind, als die bei 
gleicher Vorbildung und Befähigung in Privat⸗Stel⸗ 
lungen Befindlichen. a 

Wie iſt dieſem ſchon in der Gegenwart ſich auf⸗ 
drängenden Uebelſtande abzuhelfen? Ihm wird, ab⸗ 
geſehen von Palliativmitteln, unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen und bei der geltenden Zeitanſchauung 
kaum zu ſteuern ſein. So lange der Staat die Ueber⸗ 
production der gelehrten Bildung betreibt, das des 
en nicht kundige Kapital ungehindert deſſen 

usbeutung betreiben darf, die Privatanſtellung und 

Privatverſorgung dem Staatsbeamtenthum gegenüber 
merklich hintanſteht, kann das mehr und mehr an⸗ 
ſchwellende Gelehrten⸗Proletariat nicht umhin ſich aus 
allen Kräften zur „Staatskrippe“ zu drängen. 

Die in den obigen Geſichtspunkten gelienden, vom 
Zeitgeiſte approbirten Prinzipien und Maßnahmen 
wird der Staat vorausſichtlich weder wollen noch 
können. Daher iſt wohl eine gründliche Abhilfe jo 
lange nicht zu hoffen, bis die Unnatur eine Kataſtrophe 
herbeiführt und neue Verhältniſſe mit neuen Prinzipien 
face Bis dahin werden alle Palliativmittel wenig 

ruchten — ſo ſchreibt Profeſſor L. in P. 


Deutſcher Reichstag. 
28. Sitzung vom 3. Dezember. 

Tagesordnung: 1. Berathung des Antrags Barth, 
betreffend die Beſeitigung des obligatoriſchen „Arbeits⸗ 
buchs“ für Bergarbeiter, und des Abg. Brömel, be⸗ 
treffend Aufhebung der Fleiſch⸗ und Viehzölle. 

Abg. Schmidt, (d.⸗f.) begründet den Antrag. 
Redner findet die Urſachen des großen Bergarbeiter⸗ 
ſtreiks im Mai d. J. in dem Gefühl der Abhängigkeit 
dieſer Art Arbeiter von den Bergwerksunternehmern. 
Und dieſes Gefühl iſt begründet darin, daß die Berg⸗ 
arbeiter verpflichtet ſind, ein „Arbeitsbuch“ aufzu⸗ 
weiſen, welches den Unternehmern eine vollſtändige 
und ſtrenge Controlle über den Arbeiter in die Hand 
giebt. Dieſes „Arbeitsbuch“ ſei eine Abnormität, 
denn die Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung habe für alle 


büchern“ beſeitigt, die Pflicht zur Führung derſelben 
beſtehe nur auf Grund beſonderer landesgeſetzlicher 
Beſtimmungen. Die „Arbeitsbücher“ ſeien entbehrlich, 
da die „Abkehrſcheine“, welche auf allen Zechen ein⸗ 
geführt ſind, eine mehr als ausreichende Controlle 
gewähren. Es ſei allſeitig und auch hier im Hauſe 
anerkannt, daß unter den Zechen ein Abkommen be⸗ 
ſtehe, wonach nur Arbeiter mit ſolchen „Abkehr⸗ 
ſcheinen“ beſchäftigt werden, die ein beſtimmtes Zeichen 
an ſich tragen. So iſt es möglich geworden, daß Ar⸗ 
beiter, die ſich beim letzten Streik in irgend einer 
Weiſe hervorgethan haben, auf keiner Zeche mehr Ar⸗ 
beit erhalten können. Die Vermittelungsverſuche der 
Berwaltungsbeamten waren vergeblich, die Zechen 
weigern ſich, andere Abkehrſcheine auszustellen. Dieſes 
Verfahren habe es gezeitigt, daß das Mißtrauen 
zwiſchen den Arbeitern und den Unternehmern in den 
Kohlenrevieren immer größer geworden ſei. Der zur 
Unterſuchung der Beſchwerden der Arbeiter einge⸗ 


ſetzten Commiſſion werde ſeitens der Arbeiter auch 


kein Vertrauen entgegengebracht, denn in derſelben 
ſtehe ein Beamter, der von vornherein ſeine Anſicht 
dahin ausſprach, daß die Forderungen und Beſchwer⸗ 
den der Kohlenarbeiter unbegründet ſeien. Das Ver⸗ 
halten jener Arbeiter war während des Streiks ein 
durchaus ruhiges und geſetzliches, während das Auf⸗ 
treten der Unternehmer z. B. in der „Thür. Weſt⸗ 
fäl. Ztg.“ ein wenig entgegenkommendes und provo⸗ 
cierendes war. Die Lage der Bergarbeiter ſei eine 
ſehr abhängige, die Arbeitsordnung äußerſt ſtreng, 
und enthalte eine Menge von harten Strafbeſtimmun⸗ 
gen; ſelbſt die getroffenen Wohlfahrtseinrichtungen 
dienten nur dazu, die Abhängigkeit noch größer zu 
machen. Für die Lohnzahlung beſtehen Vorſchriften, 
die den Arbeiter geradezu rechtlos machen. Beim 
Streik in den Kohlenrevieren hat die Lohnfrage 
wohl mitgeſprochen, ſie war aber nicht die einzige Urſache, 
das Gefühl des auf den Arbeitern laſtenden Druckes 
war der Hauptgrund des Streiks. Von Intereſſe 
wäre es, einmal feſtzuſtellen, wie ſich eigentlich die 
Löhne ſtellen; in Folge der wegen der Contraventionen 
egen die Arbeitsordnung vorkommenden vielen Geld⸗ 
Fefe kommt der größte Theil der Arbeiter auf den 
Lohn, welcher von Zeit zu Zeit officiell als Durch⸗ 
ſchnittslohn veröffentlicht wird. In keinem Falle ſei 
die Streikbewegung von Außen herein in die Arbeiter 
getragen worden, ſie ſei aus dem Drucke erwachſen, 
der auf den Bergarbeitern laſte. Wenn, wie die 
Grubenbeſitzer behaupten, die Löhne in die Höhe ge⸗ 
gangen ſeien, ſo ſei das erfreulich, denn die Gruben⸗ 
beſitzer könnten eine Lohnerhöhung ſehr wohl vertragen, 
angeſichts des übrigens bedauerlichen Steigens der 
Kohlenpreiſe. Bedauerlich ſei es, daß die rheiniſchen 
Communalbehörden ſtatiſtiſche Mittheilungen geben, die 
beweiſen ſollen, daß die Lage der Arbeiter eine beſſere 
ſei, als früher. Dieſes Vorgehen ſei ungehörig, außer⸗ 
dem werde dadurch nichts bewieſen, was gegen die 
Berechtigung der Forderungen der Bergarbeiter ſei. 
Das Ueberſtundenweſen hat ſo zugenommen, daß die 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Bergarbeiter 2 Jahre früher 
invalide werden, als ihre Berufsgenoſſen in anderen 
Gegenden. Die Arbeiter zu ſolchen Ueberſtunden zu 
zwingen, iſt aber ein Kontraktbruch der Unternehmer, 
ebenſo iſt es die willkürliche Herabſetzung der Akkord⸗ 
ſätze. Das Verdienſt, den Konflikt zwiſchen den 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grubenbeſitzern und den Arbeitern 
geſchlichtet zu haben, gebühre der freiſinnigen Partei. 
Um die ſoziale Kluft zwiſchen Arbeitern und Unter⸗ 
nehmern zu überbrücken, müſſe man eine Inſtanz 
ſchaffen zwiſchen beiden. Das Gefühl der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen beiden Theilen müſſe geweckt 
werden. Der Unternehmer ſei dem Arbeiter mehr 
ſchuldig als den Lohn. 

Abg. Leuſchner⸗Eisleben (Reichsp.) hält die 
Schilderungen des Vorredners für übertrieben. Der 
Antrag ſolle ſich doch wohl nicht allein auf Rheinland⸗ 
Weſtfalen, ſondern auf das ganze Reich beziehen. Der 
Zweck, den man ſeitens der Freiſinnigen im Auge 
habe, werde von ihnen nicht erreicht werden, ſondern 
vielmehr das Gegentheil. Form und Inhalt der 
Arbeitsbücher ſei nach den Gegenden verſchieden. Die⸗ 
ſelben bezögen ſich auf die Führung des Arbeiters, 
auch ſeine Zugehörigkeit zur Knappſchaftskaſſe und ähn⸗ 
liche Dinge. Die Abkehrzettel ſeien unerläßlich und 
es ſei dieſelben mit beſtimmten Zeichen zu verſehen 
vollſtändig unmöglich. Die Einrichtung der Hauer⸗ 
prüfung und der Hauerſcheine mache die Abkehrzettel 
ebenfalls nöthig. Sie ſeien viel weniger im Intereſſe 
der Unternehmer als in dem der Arbeiter eingeführt. 
Sollte es gelingen, dieſe Einrichtung zu beſeitigen, ſo 
würden nicht die Freiſinnigen, ſondern die Social⸗ 
demokraten den Vortheil davon ziehen. Ohne ſtrenge 
Disciplin iſt kein Bergbau möglich; ſoll dieſer bestehen, 
ſo muß die Disciplin erhalten bleiben und wo ſie be⸗ 
ſteht, wird auch ſtets ein gutes Verhältniß zwiſchen 
Unternehmern und Arbeitern beſtehen. 

Abg. Dr. Franz (Ctr.): Der Abkehrſchein der 
Bergleute iſt nicht zu verwechſeln mit dem obligatoriſchen 
Arbeitsbuche. Dieſes läßt durch ſeine öftere Ein⸗ 
tragungen einen Schluß über den Arbeiter zu; der 
Abkehrſchein dient dagegen dem Bergarbeiter nur als 
Legitimation. Gegen den Ablehrſchein beſteht auch bei 
den Arbeitern keine Unzufriedenheit und der Reichstag 
wird nicht gut thun, dieſe Einrichtung zu beſeitigen. 
Wenn Mißbräuche bei Ausſtellung der Ablehrſcheine 
vorgekommen, ſo möge man dagegen ſtrenge Straf⸗ 
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beſtimmungen ergehen laſſen. Im niederſchleſiſchen 
Kohlenrevier ſind ſolche Mißbräuche nicht nachgewieſen. 
In Rheinland⸗Weſtfalen ſuchte man niederſchleſiſche 
Bergleute zu bekommen; die dort hingegangenen Leute 
kehrten aber bald und ſehr unzufrieden zurück. So 
verbreitete ſich der Streik über Schleſien. Die Herren 
am Rhein ſollten deshalb ihre Schuld anerkennen und 
damit den erſten Schritt zur Beſſerung thun. 
In Schleſien hat man bald den vollen Frieden mit 
den Bergleuten wieder gehabt und wenn das Gleiche 
noch nicht in Weſtphalen 2c. zu erreichen war, jo liegt 
das nicht an dem guten Willen der Arbeiter. Ver⸗ 
werflich ſind aber die Kartelle zur Ausſperrung 
einzelner Arbeiter. Arbeiterausſchüſſe beſtehen in 
Schleſien ſeit längerer Zeit und haben Gutes bewirkt. 
Redner hofft von der jetzigen Debatte, daß ſie Frieden 
ſtiften und nicht neuen Zündſtoff häufen werde. 
Abg. Frohne (Soc.⸗Dem') behauptet, daß mit den 
Abkehrſcheinen ein ganz unerhörter Mißbrauch ge⸗ 
trieben werde. In Dortmund werde in einem Hotel 
jeden Mittwoch eine Verſammlung der größeren 
Arbeitgeber abgehalten, in welcher über geheime Zeichen 
bei den Eintragungen in die Arbeitsbücher berathen 
werde; als dieſe Zeichen nicht mehr ausreichten, be⸗ 
ſchloß man das Wort „ordnungsmäßig“ als Kenn⸗ 
zeichen der Entlaſſung anzugeben, wenn der Arbeiter 
anderweitig angenommen werden ſolle. Was gegen 
die rheiniſchen Arbeiter geſchehen iſt, verſtößt auf das 
Gröbſte gegen Recht, Geſetz und Moral. Maßloſe 
Ausbeutung durch Ueberſchichten ſei die Hauptper⸗ 
anlaſſung des Streiks geweſen; von künſtlich geſchürter 
Unzufriedenheit ſei keine Rede; zur Bekämpfung der 
Gründe des Streiks habe man nichts als Phraſen. 
Der Abg. Hammacher habe ſ. Z. ſein Ehrenwort ver⸗ 
pfändet, daß die Arbeiter für ihre Theilnahme am 
Streik nicht gemaßregelt werden ſollten. Das Ehren⸗ 
wort haben die Auftraggeber des Herrn Hammacher 


nicht gehalten. Ueberall iſt der Zug vorhanden, die⸗ 


jenigen Arbeiter auszumerzen, die dich beim Streik 
bemerkbar gemacht haben. Fahren Sie nur ſo fort, 
den ſozialen Frieden werden Sie damit ſicher nicht 
erreichen. 

Abg. Kleine (mel): Die Lage der Bergarbeiter 
werde maßlos übertrieben, die Arbeiter ſelbſt werden 
dieſe Darſtellungen nicht glauben, die Lage der Arbeiter 
im Dortmunder Bezirk ſei nichts weniger, als un⸗ 
günſtig. Redner ſchüdert des Weiteren die Lage 
ſpeziell der dortigen Bergarbeiter, deren Arbeitszeit 
die kürzeſte ſei von allen Bergwerken in Europa. 
Lohn und wirthſchaftliche Lage ſeien günſtiger als die 
aller anderen euxopäiſchen Bergleute. Der rheiniſche 
Bergbau ſei wenig gewinnbringend für den Unter⸗ 
nehmer, man habe früher viel mit Zubuße gearbeitet, 
die Wendung zum Beſſern ſei erſt ſeit Kurzem einge⸗ 
treten. Er kenne die Verhältniſſe ſeit 25 Jahren und 
könne darauf hin verſichern, daß das Anhringen von 
Zeichen auf den Abkehrſcheinen ein Märchen ei. 
(Abg. Frohme ruft: „Ich habe hier Beweiſe!“) Der 
Streik ſei von Außen hineingetragen worden, nament⸗ 
lich durch die ultramontane Preſſe, auch hätten die 
Sozialdemokraten gehörig gehetzt. Man habe eben 
eine ſoziale Revolution hervorrufen wollen. (Ruf von 
Links: „Wer hat Ihnen denn das geſagt?“) Jede 
Induſtrie habe unter dem Streik leiden müſſen, deſſen 
Führer von einem wilden Haß gegen alles Eigenthum 
bejeelt geweſen, wie die vielen Zerſtörungen bewieſen. 
13 heutige Debatte werde auch nicht zum Frieden 
helfen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. Tagesordnung: 
Fortſetzung. Schluß 53 Uhr. 


— — — — — 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 3. Dezember. 

— Die Budgeteommiſſion des Reichstags he⸗ 
endete heute den Militäretat; ſie bewilligte zur Er⸗ 
weiterung bez. Neuerwerbung von Artillerieſchießplätzen 
1,277,500 Mk., einer Infanteriekaſerne in Darkehmen 
450,000 Mk., einer Cavalleriekaſerne in Inſterburg 
610,000 Mk. und einer Artilleriekaſerne in Bromberg 
179,100 Mk. Der Militäretat für Preußen, Sachſen 
und Württemberg wurde zum Abſchluſſe gebracht. 
Demnächſt fand noch die Berathung des Militär⸗ 
Penſionsfonds ſtatt. Bezüglich der zur Sprache ge⸗ 


brachten Frage über die geſteigerte Zahl der 
verabſchiedeten Offiziere behielt ſich Abg. Bam⸗ 
berger die Discuſſion für das Plenum vor. 


Kriegsminiſter v. Verdy theilte nach Erledigung 
des preußiſchen Militäretats mit, daß er, um die 
Schlagfertigkeit der Armee nicht zu gefährden, im Ein⸗ 
verſtändniß mit der Reichsfinanzverwaltung ſich ver⸗ 
anlaßt geſehen habe, einzelne Poſitionen, welche in der 
Commiſſion bewilligt ſeien, vor der Plenarberathung 
in Verwendung zu nehmen, da ein Aufſchub bis zur 
endgiltigen Erledigung im Plenum nicht ohne Gefahr 
geweſen wäre. Die Summe, die in Frage komme, 
betrage 2,358,200 Mk. Der Vorſitzende der Com⸗ 
miſſion, Abg. v Bennigſen, machte darauf aufmerkſam, 
daß das um ſo erklärlicher erſcheine, als der Beginn 
der dritten Berathung des Etats im Plenum erſt 
nach Neujahr zu erwarten ſei. 1 
— Die „Köln. Ztg.“ verlangt gegen Meineid 
den Höchſtbetrag der Zuchthausſtrafe, weil nach den 
Erfahrungen beim Elberfelder Geheimbundprozeß der 


Abſcheu davor in politiſchen Prozeſſen abzunehmen 


jcheine, 


— Der Neuguinen-Compagnie iſt ein Telegramm 
des Generaldirectors Arnold zugegangen, wonach der 
Regierungsrath Roſe wohlbehalten in Finſchhafen ein⸗ 


getroffen iſt und der commiſſariſche Landeshauptmann 


Krätke das Schutzgebiet verlaſſen hat. 

— Mit dem neuen Jahre ſtehen im Reichs⸗ 
gericht mehrfache Perſonalveränderungen bevor. 
Dieſelben ſind veranlaßt durch den im Sommer d. J. 
erfolgten Tod des Reichsgerichtsraths Meyer, ſowie 
dadurch, daß die Reichsgerichtsräthe von Specht, 
Schlemka und Derſcheid am 1. Januar k. J. in den 
Penſionsſtand gehen. An Stelle der drei erſtgenannten 
Reichsgerichtsräthe werden Mitglieder aus dem preu⸗ 
ßiſchen Richterſtande treten: Oberſtaatsanwalt Stell⸗ 
macher in Celle, Oberlandesgerichtsrath Böthke in 
Breslau und Landesgerichtsdirektor Müller in Kiel. 
An Stelle des Reichsgerichtsrath Derſcheid tritt Mi⸗ 
niſterialrath Förtſch aus Straßburg. 

— Nach einer Meldung aus Zittau lehnte der 
Reichskanzler zum zweiten Male das vom ſächſiſchen 
Miniſterium des Innern befürwortete Geſuch der 
dortigen Stadtbehörde um Erlaubniß der Schweine⸗ 
Einfuhr ab. 

— Ein Brief der „Köln. Ztg.“, datirt Konſtan⸗ 
tinopel, erzählt, der ruſſiſche Miniſter v. Giers habe 
den Bulgaren Zankow, welcher fragte, wie ſich Ruß⸗ 
land bei einer Umgeſtaltung Bulgariens verhalten 
würde und mittheilte, er und ſeine Freunde warteten 
nur auf das ruſſiſche Looſungswort, geantwortet, die 
Geſtaltung Bulgariens ſei für Rußland völlig gieich- 
giltig. Zankow möge ſchleunigſt Petersburg verlaſſen, 
um nicht Rußland in ein falſches Licht zu ſtellen. 
Das ſei das Ergebniß der Unterredung zwiſchen dem 
Fürſten Bismarck und dem Zaren. 

— Am 5. Dezember er. werden fünfundzwanzig 
Jahre verfloſſen fein ſeitdem der Wirkliche Geheime 


| Bath Herr von Dechend Präſident des Reichsbank⸗ 


(damals Preußiſchen Bank-) Direktoriums wurde. Der 
Vorſtand des Aelteſten⸗Kollegiums der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft wird als Deputation deſſelben dem Jubilar 
die Glückwünſche der Korporation darbringen. 

„—. Der Reichskanzler wird bis ins neue Jahr 
Friedrichsruh nicht verlaſſen und das Weihnachtsfeſt 
dort im Kreiſe ſeiner Familie verleben. Ueber die 


Vermittelungsvorſchläge in Betreff der Socialiſtengeſetz⸗ 5 


Novelle kurſiren in parlamentariſchen Kreiſen Gerüchte, 


es ſei eine Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten 


dahin wahrſcheinlich, daß ein dauerndes Specialgeſetz 
mit Ausſchluß der Ausweiſungsbefugniß zu Stande 
kommen und daß die Ausweiſungsbefugniß in einem 


beſonderen Geſetz auf eine beſtimmte Reihe von Jah⸗ 


ren — zwei oder fünf Jahren — bewilligt werden 


wird. Die Nationalliberalen ſollen ſich dazu bereit 


erklärt und Fürſt Bismarck ſoll dieſer Löſung gleich⸗ 


a a — — 


nme 


falls jeine Zuſtimmung ertheilt haben. Es dürfte ſich x | 


ſchon in der Sitzung der Socialiſtengeſetz-Commiſſion 
am Mittwoch erweiſen, ob dies im Reichstag ver⸗ 
breitete Gerücht thatſächlich begründet iſt. 

— Wie erinnerlich, hat der Zentrumsabgeordnete 
Freiherr v. Huene im Reichstage einen Geſetzentwurf 
eingebracht, welcher die Befreiung der Theologen 
von der Militärpflicht anſtrebt. Der Vorſtand 
des Evangeliſchen Bundes hat nunmehr beſchloſſen, 
an den Reichstag folgende Petition abzuſenden: „Der 
hohe Deutſche Reichstag wolle den Geſetzentwurf des 
Freiherrn v. Huene und Genoſſen, betreffend die 
Militärpflicht der Theologen, ablehnen oder die durch 
denſelben beantragte Ausnahmeſtellung auf die künftigen 
Diener der römiſch⸗katholiſchen Kirche beſchränken.“ 

— Wie der „Hall. Ztg.“ aus Breslau geſchrieben 
wird, hat es dort allgemeines Aufſehen erregt, daß 
bei der Tafel bei dem Kaiſer zwar der katholiſche 
Fürſtbiſchof Dr. Kopp, jedoch weder der evangeliſche 
General⸗Superintendent Profeſſor Dr. Erdmann, 
noch ſein berufener Vertreter anweſend war. Es 
heißt in der Zuſchrift weiter: „Es iſt über allen 
Zweifel erhaben, daß auf den Befehl des Königs 
dieſe Maßnahme nicht zurückzuführen iſt, welcher 
ſeiner Würde als höchſter Biſchof der evangeliſchen 
Landesbirche ſtets eingedenk und Gerechtigkeit vor 
Allem ſtets zu üben bereit iſt. Es liegt hier jeden⸗ 
falls ein Verſehen des Oberhofmarſchallamtes vor, 
was um ſo bedauerlicher iſt, als der allgemein ver⸗ 
ehrte General⸗Superintendent der Provinz Schleſien 
Profeſſor Dr. Erdmann in dieſem Jahre ſein 25jähriges 
Jubiläum gefeiert hat.“ 

— Der 8. Handwerkertag der deutſchen 
Zimmerleute wird Pfingſten 1890 in Frankfurt a. M. 
tagen. 

— Die Vorſtände der Conſervativen, der Reichs⸗ 
partei und der Nationalliberalen haben die Er⸗ 
neuerung des Cartells auf folgender Grundlage 
beſchloſſen: Wahrung des bisherigen Beſitzſtandes; 
Verſtändigung über gemeinſame Candidaten in anderen 
Wahlkreiſen; falls eine ſolche Verſtändigung ausbleibt, 
Intervention des Centralvorſtandes der Partei in 
Berlin zur Einigung mit den Vorſtänden der anderen 
Cartellparteien; bei der Stichwahl mit einer anderen 
Partei einmüthiges Eintreten für den Cartellcandidaten. 
In den Aufrufen und den Anſprachen der befreundeten 
Preſſe ſoll alles vermieden werden, was das Zu⸗ 
ſammengehen der Parteien in der Wahlcampagne 
gefährdet. 

— Die Petitionscommiſſion überwies eine Petition auf 
Schutz des Gewerbebetriebs der Rechtsconſulenten 
dem Reichskanzler. 4 

„ Karlsruhe, 3. Dez. Von demolratiſcher Seite 


wurde in der zweiten Kammer eine Interpellation 
darüber eingebracht, ob die Regierung die dem 
Sozialiſtengeſetz durch die Polizeibehörden gegebene 
Auslegung billige oder letztere zu einer geſetzmäßigeren 

ndhabung der beſtehenden Beſtimmungen veran⸗ 
aſſen wolle. 

* Görlitz, 3. Dez. Hauptmann Kund wird aus 
dem Hinterland von Kamerun zu ſeinen hieſigen An⸗ 
gehörigen Ende Januar zurückkehren; ſein Geſund⸗ 
heitszuſtand iſt leidend. 

München, 3. Dez. Der Verein Freiſinn be⸗ 
ſchloß, als Bedingungen für die Verhandlung mit 
dem ſogenannten 44er Ausſchuß der nichtultramontanen 
Wähler betreffs der Reichstagswahl dahier die Auf⸗ 
löſung jenes Ausſchuſſes, die Zuſammenſetzung eines 
neuen, U gleichen Theilen aus Freiſinnigen und 
Nationalliberalen beſtehenden Ausſchuſſes, ſowie die 
Aufſtellung eines freiſinnigen Kandidaten zu, fordern. 
München I. iſt gegenwärtig durch den nationallibe⸗ 
ralen Brauereibeſitzer Johann Sedlmayr, München II. 
durch den ultramontanen Maſchinenfabrikanten J. G. 
Landes vertreten. 

Stuttgart, 3. Dez. Das „Militär⸗Verordnungs⸗ 
blatt“ veröffentlicht die Ordre, durch welche der König 
zur Erinnerung an den ruhmreichen Gedenktag von 
Champigny dem Kriegsminiſter 20,000 Mark über⸗ 
weiſt und beſtimmt, daß das Kapital zur Unterſtützung 
der Wittwen und Waiſen der Unterofficiere des Armee⸗ 
corps der König Karl⸗Stiftung zugewandt und der 
Zinsbetrag alljährlich vertheilt werde. 

Schleswig, 3. Dez. Nachdem zwei däniſche 
Wählerverſammlungen aufgelöſt worden, verlief die 
dritte in Lügumkloſter abgehaltene Verſammlung unter 
ſtarker Betheiligung in durchaus ruhiger Weiſe. 
Hauptredner war der Reichstagsabgeordnete Johannſen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Uungarn. Wien, 3. Dez. 
„Wiener Tageblatt“ zufolge richtete das Miniſterium 
des Innern einen ſcharfen Erlaß gegen das Treiben 
der Auswanderungs⸗Agenten und betont, daß die 
Geſchäftsausübung der in Oeſterreich zugelaſſenen aus⸗ 


Dem 


ländiſchen Perſonen⸗Transportgeſellſchaften höchſt uner⸗ 
freuliche Wahrnehmungen ergeben habe. Der Erlaß 
rügt ferner die Paſſivität der Geſellſchaften gegenüber 
dem een ae Treiben der Agenten, wodurch die 
Geſe ſchaften mitverantwortlich für die dunklen Seiten 
des Zutreiberweſens ſeien, und betont die Nothwendig⸗ 
keit der ſchärfſten Ueberwachung ſämmtlicher aus⸗ 
ländiſchen Perſonen⸗Transportgeſellſchaften und der 
unnachſichtlichen Beſtrafung unbefugter Agenten, ſowie 
die Entfernung der dieſerhalb beſtraften Individuen. 
Nach weiterer Eröffnung des Miniſteriums des Innern 
habe die Oberſtadt⸗Hauptmannſchaft von Peſt die Be⸗ 
weiſe des verderblichen Treibens der Auswanderungs⸗ 
agenten, insbeſondere in den nördlichen Komitaten von 
Ungarn erhalten. Dieſer höchſt verderblichen Thätig⸗ 
keit, welche bereits die Aufmerkſamkeit auch der 
Militärbehörden erregte, weil dieſelbe namentlich den 
jungen Arbeitskräften nachſtellt, muß im Intereſſe der 
Wehrmacht und der öffentlichen Moral mit allen 
Mitteln und durch gewiſſenhaftes, nachdrückliches und 
unnachſichtiges Vorgehen in der Ueberwachung, eventuell 
durch Entziehungen von Konzeſſionen entgegengewirkt 
werden. 

Miramare, 3. Dez. Die Kaiſerin von Oeſterreich 
iſt mit der Dampfyacht „Miramare“ um 7 Uhr früh 
hier eingetroffen. 

Schweiz. Bern, 3. Dez. Morgen wird der 
Bundesrath Droz, der Vorſteher des Auswärtigen 
Amts in Bern, im Nationalrathe über den deutſch⸗ 
5 5 Conflict eine formelle Erklärung ab⸗ 

eben. 

rankreich. Paris, 3. Dez. Der „Siscle“ 
veröffentlicht ein Rundſchreiben der portugieſiſchen 
Regierung betreffend die Annexion des Sambeſi⸗Ge⸗ 
bietes. — Der Miniſter des Innern wird der Kammer 
eine Vorlage betreffend neuen Nachtragscredit für die 
Sicherheitsbehörde, der Finanzminiſter Rouvier einen 
entſprechenden Geſetzentwurf für den Betrieb des Zünd⸗ 
hölzchen⸗Monopol vorlegen. 

Belgien. Brüſſel, 3. Dez. Für die heutige 
Kammerſitzung, in welcher die Interpellationen wegen 
des Nachſpiels des Lockſpitzel⸗Proceſſes in Mons auf 
der Tagesordnung ſtehen, ſind umfaſſende militäriſche 
Sicherheitsvorkehrungen getroffen. 

England. London, 3. Dez. Dem „Standard“ 
wird aus Shanghai gemeldet, die chineſiſche Regierung 
habe einen Contract mit Krupp für die Lieferung von 
36 großen Kanonen für die Bewaffnung der Nordforts 


Feuilleton. 

* Berlin, 3. Dez. Der Raubmörder, welcher 
den von uns geſtern erwähnten Raubmord beging, 
wurde bereits heute in dem 18jährigen Neffen des 
Ermordeten ermittelt. Allerdings konnte man bis jetzt 
des Burſchen noch nicht habhaft werden. — Eine 
junge Italienerin hat ſich aus dem Fenſter ihrer 
in der Kochſtraße belegenen Wohnung auf das 
Trottoir geſtürzt und ſofort den Tod gefunden, den 
ſie geſucht. Man darf wohl annehmen, daß die 
Nachricht von der ſchweren Erkrankung der Mutter 
der eigentliche Anlaß geweſen, der die Unglückliche in 
den Tod getrieben. — Die „Allg. Fleiſch.⸗Ztg!“ 
rechnet den Berlinern vor, daß fie im Jahre 1888 —89, 
abgeſehen von dem, was ihnen gute Freunde und 
Verwandte aus der Provinz ins Haus geſchickt haben, 
130,437,437 Kilogramm Schlachtvieh verſpeiſt 
haben, alſo jeder Berliner durchſchnittlich 180 Pfund. 
Der Konſum hat gegen das Vorjahr um 6 Pfund 
auf den Kopf zugenommen. Es wird in Berlin 38 
pCt. Rindfleiſch, 44 pCt. Schweinefleiſch, 11 pCt. 
Kalbfleiſch, 7 pCt. Hammelfleiſch verzehrt, wobei aber 
etwa 10 pCt. des Rind⸗ und Schweinefleiſches in der 
Wurſtfabrikation Verwendung gefunden haben. 

* Marſeille, 2. Dez. An Bord des Drei⸗ 
maſters „Stadt Marſeille“, welcher 18,000 Kilo 
Pulver für Reunion geladen hatte, brach Freitag früh 
im Hafen Feuer aus. Da alle Löſchungsverſuche 
mißlangen, ließ man das Schiff, weit von den 
übrigen, vor Anker gehen. Um 3 Uhr Nachmittags 
erfolgte eine heftige Exploſion. Alle Fenſter der 
Docks zerſprangen, eine dicke Rauchſäule erfüllte die 
Stadt, und die Schiffstrümmer flogen bis in die 
Gannebiöre und in den alten Hafen. Die ganze Be⸗ 
mannung konnte ſich noch retten. 

* Der Eiffelthurm wird umgeſtaltet. Die jetzi⸗ 
gen plumpen Wagen der Aufzüge werden durch ele⸗ 
gantere erſetzt. Die Baulichkeiten des erſten Stockes 
werden durch künſtleriſche Ornamente verſchönt. Es 
wird nur noch ein Reſtaurant und eine Bierhalle 
beſtehen bleiben; über die Beſtimmung der zwei an⸗ 
deren Gebäude iſt noch nichts bekannt. Im zweiten 
Stock wird eine Bierhalle und eine Augenblicksphoto⸗ 
graphie eingerichtet. Der dritte Stock wird zu einem 
Salon umgeſtaltet. 5 

* Ludwigsluſt i. M., 2. Dez. In Ludwigsluſt 


| 


abgeichloffen. Die Geſchütze koſten 4,500,000 Mk. — 
Das engliſche Conſulat in Zanzibar iſt angewieſen, 
Emin Paſcha und Stanley offiziell zu empfangen 
und von Bagamoyo abzuholen, wohin ſich demgemäß 
geſtern der Conſulatsverweſer Cracknall von Da 
an Bord des Kreuzers „Turquoiſe“ begeben hat. 

Rußland. Petersburg, 3. Dezember. Der 
„Regierungsb.“ veröffentlicht die Ernennung des Ge⸗ 
ſandten v. Buetzow in Athen zum Geſandten in Tehe⸗ 
ran; an ſeine Stelle iſt der Botſchaftsrath Onu er⸗ 
nannt worden. 

Italien. Rom, 3. Dez. Vor dem Grabmal 
Victor Emanuels im Pantheon erſchoß ſich geſtern 
der achtzigjährige Antiquar Chiarugi; das Pantheon 
wurde auf Befehl der vatikaniſchen Behörde ſofort 
geſchloſſen und wird erſt nach der Sühnung wieder 

eöffnet. Die Sache erregt Aufſehen, da die kirchlichen 

ehörden bisher die Pankheonkirche wegen des Grabes 
Victor Emanuels ignorirten. — Die i d bereitet 
einen Geſetzentwurf vor, betreffend die Einrichtung 
einer einheitlichen großen Bodenkreditbank. — Geſtern 
ſtarb in Ravenna die Prinzeſſin Luiſe Murat, Tochter 
Joachims, verwittwete Gräfin Rasponi. — Die Re⸗ 
gierung entbehrt noch der unmittelbaren Nachricht 
über die Erſtürmung Adua's. 

Amerika. Waſhington, 3. Dez. Die heute 
dem Congreſſe zugegangene Botſchaft des Präſi— 
denten Hakriſon beſagt, die meiſten internationalen 
Fragen ſeien geregelt. Der Samoavertrag werde ein 
permanentes Geſetz und führe die Ordnung in Samoa 
herbei auf Grund der Aufrechterhaltung der Rechte 
und Intereſſen der Eingeborenen und der Vertrags⸗ 
mächte. Die in den letzten Jahren zwiſchen England 
und der Union entſtandenen Fragen ruhten oder ſeien 
in gütlicher Beilegung begriffen. Die Botſchaft 
kündigt eine Vorlage betr. die Erweiterung der 
le England und der Union beſtehenden Be⸗ 
timmungen bezüglich der Auslieferung von Verbrechern 
an. Zwiſchen der Union und Deutſchland herrſchten 
die herzlichſten Beziehungen. Die Fragen bezüg⸗ 
lich der Naturaliſation ſeien als zur beiderſeitigen Be⸗ 
friedigung geregelt anzuſehen. Der freundſchaftliche 
Verkehr mit Braſilien ſei unterbrochen, jedoch ſei der Ge⸗ 
ſandte der Union angewieſen, die Republik ſofort an⸗ 
zuerkennen, ſobald die Volksmehrheit für die Republik 
iſt. Die Botſchaft ſagt ferner, die Regierung ſei be⸗ 
reit, die Beilegung aller die Vollendung des Nicaragua⸗ 
kanals hindernder Fragen zu fördern. Das letzte 
Finanzjahr weiſe einen Ueberſchuß von 57 Millionen 
Dollars, das laufende einen ſolchen von 44 Millionen 
auf. Ein derartig großer Ueberſchuß erheiſche die 
Aufmerkſamkeit des Congreſſes behufs Herabſetzung 
der Einnahmen auf den Bedarf der Regierung. Die 
Botſchaft empfiehlt deshalb nachdrücklich eine Tarif⸗ 
reviſion mit gleichem Schätzungsmodus in allen Häfen, 
jedoch unter Berückſichtigung eines billigen Schutzes 
der einheimiſchen Induſtrien. Ungleichheiten ſeien zu be⸗ 
feitigen, das Schußprincip jedoch beizuhalten. Die Bot⸗ 
ſchaft mißbilligt jede beträchtliche Zunahme in der Aus⸗ 
prägung von Silber⸗Dollars und hebt hervor, wäh⸗ 
rend günſtige Verhältniſſe beigetragen hätten, die that⸗ 
ſächliche Gleichheit von Gold- und Silberdollars auf⸗ 
recht zu halten, handelte es ſich dabei theilweiſe um 
Fulda benin deren Fortdauer ungewiß ſei. Der 

räſident begünſtigt die Verbeſſerung des Küſtenver⸗ 
theidigungsſyſtems, ferner weniger leichte Naturaliſation 
für ſozialiſtiſche Einwanderer, Vermehrung der Kriegs⸗ 
marine und beklagt das Zurückſtehen der amerikaniſchen 
Handelsmarine hinter derjenigen anderer Nationen, be⸗ 

ünſtigt eine liberale Unterſtützung einer amerikaniſchen 

ampferlinie nach Gentralameriia, Südamerika, 
China 2c., die Bildung einer natürlichen Reſerve von 

andelsſchiffen und eine progreſſive Politik zur 

örderung des auswärtigen Handels. — Der Marine⸗ 
miniſter empfiehlt in ſeinem Jahresbericht den Bau 
von zwei Flottenkriegsſchiffen, zwanzig Panzerſchiffen 
für die Küſtenvertheidigung, ferner von drei Kanonen⸗ 
böten zu je 1000 Tonnen Tragkraft und fünf Torpedo⸗ 
böten erſter Klaſſe. Von den Kriegsſchiffen ſollen 
acht für den Stillen und zwölf für den Atlantiſchen 
Ocean beſtimmt werden. Für die Bedürfniſſe der 
Marine im Jahre 1890 ſind 25,599,253 Doll. aus⸗ 
geworfen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 3. Dez. - Der hier anweſende Lieute⸗ 
nant Giefe im Dienſte der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
d wurde vom Kaiſer al Tafel befohlen und 
mußte über die dortigen Verhältniſſe Bericht erſtatten. 
General Hobe Paſcha und ſeine Begleiter hatten zu 


iſt Fräulein Theodore Wiechelt geſtorben Mit ihr 
iſt der Wiechelt'ſche Name erloſchen, der aus Körner's 
Leben wohlbekannt iſt. Der alte Wiechelt war in 
weiteren Kreiſen bekannt durch ſeine Verbindungen 
mit der Körner'ſchen Familie und durch ſeine Stellung 
zum Körnergrabe in Wöbbelin. 

* Nürnberg, 3. Dez., Auf dem Centralbahnhof 
fand eine Keſſelexploſion einer Rangirmaſchine ſtatt. 
Zwei Bahnbedienſtete wurden ſchwer, zwei leicht ver⸗ 
letzt. Einige Nachbarhäuſer erlitten mehr oder weniger 
ſtarke Beſchädigungen. 

*Helſingfors, 28. Nav. Auf den Univerſitäts⸗ 
Lehrer Profeſſor Forsmann wurden auf dem Wege 
zur Univerſität 6 e abgefeuert, von denen 
3 trafen. Der Thäter, Magiſter Cluerberg, den man 
für geiſtesgeſtört hält, iſt verhaftet. Die Wunden des 
Profeſſors ſollen nicht lebensgefährlich ſein. 

* Koburg, 3. Dez. Geſtern Abend verunglückte 
Herr Hofopernſänger Schloſſer, eines der beliebteſten 
Mitglieder unſerer Hofoper, dadurch, daß er beim 
Nachhauſegehen in dem Schwabediſſenſchen Hinterge⸗ 
bäude durch eine offene Kellerthür in den Keller ſtürzte 
und zwei Rippen und den linken Arm brach. 

* Hamburg, 2. Dez. Erzherzog Johann iſt nach 
London abgereiſt; die Nachricht, er habe ſein Schloß 
Orth an den entthronten Kaiſer von Braſilien ver⸗ 
miethet, iſt falſch. — Das Reichsgericht verwarf heute 
die Reviſion gegen das Todesurtheil des Knaben⸗ 
mörders Benthien. b 

* New⸗York, 30. Nov. Ein furchtbarer Wirbel⸗ 
ſturm ſuchte am Donnerſtag den Bezirk Belfort in 
Süd⸗Carolina heim. 9 Perſonen wurden getödtet 
und 20 bis 30 ſchwer verletzt. Häuſer wurden um⸗ 
geweht und die ſtärkſten Bäume entwurzelt. Eine 
Fabrik, in welcher eine Hochzeit gefeiert wurde, wurde 
zerſtört und die ganze Hochzeitsgeſellſchaft iſt umge⸗ 
kommen. 

* Hirſchberg, 30. Nov. Die Angelegenheit, be⸗ 
treffend den Bau einer Zahnradbahn nach der 
Koppe, die man ſchon von vielen Seiten angezweifelt 
hatte, macht nach einer Mittheilung der „Warmbrunner 
Nachrichten“ immer weitere Fortſchritte. Seit Freitag 
weilt Herr Ingenieur Rittweger in Warmbrunn, um 
nach Beendigung der Vorarbeiten die Konzeſſion zum 
eigentlichen Bau zu erwirken. Daß der Reichsgraf 
Schaffgotſch auch die Genehmigung ertheilen wird, 
ſteht außer Zweifel. 


der Vorſtellung der von ihnen überbrachten Pferde 
vor dem Kaiſer große Gala angelegt. Die Auflegun 
der reichen Sattelung und Zäumung im Marſta 
hatte General Hobe perſönlich überwacht. Er wie 
fein Begleiter trugen große Gala⸗Uniform, auf der 
ein ganzes Firmament von Ordensſternen blitzte. Mit 
den ſchwarzen Lammfellmützen und der Tragart des 
Säbels am Bandelier waren ſie kaum von ruſſiſchen 
Offizieren zu unterſcheiden. Die ſpeciellen Hüter der 
Pferde auf der Reiſe präſentirten ſich in drei hoch⸗ 
gewachſenen, nach der Schnur ausgeſuchten Türken in 
funkelnagelneuen blauen, goldbordirten Jacken. Ge⸗ 
neral Hobe ſelbſt iſt übrigens trotz ſeines graumelirten 
Bartes noch ſchlank wie ein junger Mann. Für die 
Pferde iſt ängſtlich geſorgt. Sie haben den geſchütz⸗ 
teſten Stall in der Dorotheenſtraße, und ein Glaſer 
revidirte gleich nach ihrer Ankunft noch einmal ſämmt⸗ 
liche Scheiben. 


Armee und Flotte. 


— Das „Marine⸗ Verordnungsblatt“ veröffentlicht 
eine kaiſerliche Cabinetsordre, welche beſtimmt, daß die 
militäriſche Action vom 6. September 1888 bis zum 
10. Juli 1889 an der Oſtküſte von Afrika als Feld⸗ 
zug zu betrachten und demnach für die Beſatzung der 
Schiffe „Leipzig“, „Sophie“, „Carola“, „Möwe“, 
„Schwalbe“ und „Pfeil“ ein Kriegsjahr in Anrechnung 
u bringen iſt, desgleichen für die militäriſche Action 
bei Samoa für die Kriegsſchiffe „Olga“, Adler“ und 
„Eber“. Ferner veröffentlicht das „Marine⸗Verord⸗ 
nungsblatt“ den kaiſerlichen Befehl zur Ausgabe einer 
neuen Marineverordnung. 

— Behufs Information über das neue Man⸗ 
lichergewehr ſind jetzt bereits die Büchſenmacher 
von 4 Armeecorps in Spandau geweſen. Zuerſt war 
das 10. Corps an die Reihe gekommen, dann das 8., 
7. und 4. Von den 39 Büchſenmachern eines jeden 
Corps werden immer je 13 zu den Gewehrfabriken 
in Danzig, Erfurt und Spandau kommandirt. Zu 
denen, welche nach Spandau kommen, geſellen ſich 
jedesmal noch 3 Büchſenmacher der kgl. ſächſiſchen 
Regimenter. Der Curſus dauert immer 14 Tage. 
Bis zum Mai 1890 werden ſämmtliche Büchſen⸗ 
macher der Armee von den Beſtandtheilen des Ge⸗ 
wehrs Kenntniß haben. 

— Das Hufaren = Regiment von Schill (1 
Schleſiſches) Nr. 4, welches laut Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung zum 1. April nach Gumbinnen verlegt 
werden ſollte, behält, wie wir geſtern berichteten, 
nach der Zuſage des Kaiſers, welche derſelbe gelegent⸗ 
lich ſeines Jagdausfluges nach Ohlau dem Regiments⸗ 
Kommandeur Oberſtlieutenant v. Müller gemacht hat, 
ſeine bisherigen Garniſonen Ohlau und Strehlen, 
welche es ſeit ſeiner Begründung, 8. Dezember 1807, 
inne hat. Die Bitten des Kommandeurs und der 
ſtädtiſchen Behörden haben bei dem Kaiſer ein offenes 
Gehör gefunden. Die darauf bezügliche Inſchrift an 
einer Ehrenpforte: „O lieber Kaiſer ſprich das 
Wort: Von hier laß ich die Braunen nimmer 
fort“ ſoll ebenfalls zu dem Entſchluſſe des oberſten 
Kriegsherrn beigetragen haben. 

— Die ſämmtlichen Militairtechniſchen An- 
lagen in Spandau werden unter einander durch 
eine Eiſenbahn verbunden werden. 

* Wilhelmshaven, 3. Dez. Der Woermannſche 
Dampfer „Lulu Bohlen“ iſt aus Kamerun mit 200 
dort abgelöſten Matroſen unter Führung des Kapi⸗ 
täns Rittmeyer heute hier eingetroffen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 4. Dez. Der Provinzial⸗Ausſehuß der 
Provinz Weſtpreußen hat geſtern ſeine Arbeiten noch 
nicht beendet und wird heute noch eine Sitzung ab⸗ 
halten. Auf der Tagesordnung ſtand die Prüfung 
der Rechnungen für das vergangene Jahr, die Be⸗ 
rathung über einige Vorlagen für den Provinzial⸗ 
Landtag, die Feſtſtellung der Etats ſämmtlicher Pro⸗ 
vinzialinſtitute, die Feſtſetzung mehrerer Chauſſeebau⸗ 
prämien und Feuerſocietätsangelegenheiten. Vor⸗ 
geſtern t ſich die Mitglieder nach dem 
Schluſſe der Sitzung zu einem Abendeſſen im Raths⸗ 
keller, geſtern Abend nahmen ſie daſſelbe in der Wein⸗ 
handlung von Aycke ein. — Das Kieslager von 
Rondſen, unweit Graudenz, hat ſchon in früheren 
Jahren eine reiche Ausbeute an geologiſchen und 
prähiſtoriſchen Funden geliefert, welche dank der 
Liberalität des Beſitzers, Herrn Stadtrath Bohm in 
Graudenz, an die Naturhiſtoriſche Abtheilung des 
Provinzial⸗Muſeums gelangt ſind. Derſelbe hat 
neuerdings wieder einen dort aufgefundenen, vorzüg⸗ 


* Landau (Pfalz), 30. Nov. Sieben Maurer 
waren geſtern Vormittag mit dem Schächtebauen eines 
Bierkellers beſchäftigt, als plötzlich die betreffenden 
Schächte, 10 Meter hoch, in ſich zuſammenbrachen 
und die Arbeiter unter den Trümmern vergraben 
wurden. Drei derſelben wurden nach längerer Zeit 
als Leichen unter den Trümmern hervorgezogen, 
während die vier anderen Arbeiter ſchwerere und 
leichtere Verletzungen davontrugen. 


Ceylon. Die Perlenfiſcherei in Ceylon hat 
eine höchſt erfolgreiche Saiſon hinter ſich. Im Ver⸗ 
laufe von 22 Tagen wurden von 50 Tauchern 


11,000,000 Muſcheln an die Oberfläche gebracht. Das 
ganze Erträgniß der diesjährigen Fiſcherei wurde zu 
24 Schillinge für je 1000 Muſcheln verkauft. Die 
Regierung erhielt als ihren Antheil 20,000 Lſtr. und 
die Taucher verdienten 6400 Ltr. Die größten Perlen 
haben in Ceylon einen Werth von 40 bis 60 Litr.; 
in Europa erzielen ſie das Dreifache dieſes Wethes 
und manchmal mehr. 

* Brüffel, 29. Nov. Wie weit die Reklame 
für die einfachſten Artikel in Belgien getrieben wird, 
zeigt folgendes: Seit zwei Tagen durchzieht, nach 
engliſchem und amerikaniſchem Vorbilde, die Straßen 
Antwerpens eine etwa 10 Mann ſtarke Muſikkapelle, 
hinter welcher einige zwanzig Mann einherſchreiten, 
deren jeder ein auf einer hohen Stange befeſtigtes 
Schild trägt. Muſiker und Plakatträger ſind in weiße 
Jacken und weiße Hoſen gekleidet, mit eben ſolchen 
Schürzen und Mützen, alſo ſämmtlich als Köche uni⸗ 
formirt. Die ganze Geſellſchaft marſchirt unter den 
Klängen flotter Märſche mit wahrer Amtsmiene ihren 
vorgejchriebenen Weg ab. Auf den vorbeigeführten 
Plakaten iſt zu leſen, daß der ganze Aufzug nichts 
anderm dient, als ein Puddingpulver anzupreiſen, 
deſſen Fabrikant in wenigen Tagen vielen Tauſenden 
auf dieſe Weiſe ſeine Waare anempfiehlt. Hutmacher 
laſſen förmliche Reklamewagen bauen in zierlichen 
Formen und auffälligem Anſtriche. Auf ſolchem 
Wagen befindet ſich ein 3—4 Meter hoher Cylinder⸗ 
hut. In dieſem Hute iſt der Sitz für den Roſſelenker 
angebracht, der nur mit dem Kopfe oben hervorragt 
ra 1 ebenfalls karnevaliſtiſch koſtümirtes Pferd 
antreibt. 
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lich konſervirten Vackzahn eines Mammut (Elephas 
primigenius), welches zur Eiszeit auch in unſerer 
Gegend gelebt hat, als Geſchenk hierher überſandt. (D. Z.) 
ie e, 2. Dez. Geſtern wurde hier eine Bande 
junger Diebe, zwei Mädchen und drei Jungen aus 
Schiroslaw und Saleſche, dingfeſt gemacht. Dieſelbe 
war gehörig organiſirt und beſtahl die hieſigen Schnitt⸗ 
und Manufacturgeſchäfte ſchon ſeit längerer Zeit. 
Dirſchau, 3. Dez. Der Plan der großen 
ſtädtiſchen Bauten iſt in der geſtern abgehaltenen 
Stadtverordnetenverſammlung ſeiner Verwirklichung 
ein gutes Stück näher gebracht worden. Es wurde 
nämlich die Aufnahme einer Anleihe von 600,000 Mk. 
zu 33 pCt. beſchloſſen, welche Summe in folgender 
Weiſe Verwendung finden ſoll: ca. 205,000 Mk. ſind 
zur Convertirung aller, zu höherem Procentſatz ver⸗ 
zinſter Schulden, 90,000 Mk. für den Bau eines 
Schulgebäudes für die höhere Töchterſchule, 180,000 Mk. 
für die Schlachthausanlage, 25,000 Mk. für den Turn⸗ 
hallenbau, 90,000 Mk. für den Bau eines Volksſchul⸗ 
gebäudes auf der Neuſtadt und 12,800 Mk. für 
Pflaſterungen, Ankauf von Straßenterrain u. a. be⸗ 
ſtimmt. In Folge eines aus der Mitte der Stadt⸗ 
verordneten geſtellten Antrages wurde es dem Ma⸗ 
giſtrat anheimgegeben, für die Zeit der Bauten einen 
beſonderen ſtädtiſchen Baumeiſter anzuſtellen. In 
Betreff der Abtretung von Grund und Boden zum 
Bau der Kreischauſſee Dirſchau⸗Spangau wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß die Herſtellungskoſten des Planums 
dieſer Chauſſee von der Stadtkaſſe getragen werden 
en. 
() Liebemühl, 3. Dez. Bei der in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Liebemühl am 29. v. Mts. im 
Schutzbezirk Schießwald bei Oſterode abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 15 Schützen 22 Sofen zur 
Strecke gebracht. — Das am 1. d. Mis. vom hieſigen 
Kirchenchor veranſtaltete Concert erfreute ſich einer 
recht regen Theilnahme des Publikums. Nach dem 
Concerte fand eine Verloſung ſtatt. Die Erträge aus 
Concert und Verloſung — die nahezu 400 Mark 
betragen ſollen — wurden dem Frauenverein zur 
Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder übergeben. 

* Freyſtadt, 2. Dez. Der zehnjährige Sohn des 
Schuhmachermeiſters L. vergnügte ſich, die Gefahr des 
Einbrechens nicht achtend, beim Schlittſchuhlaufen auf 
der noch ziemlich dünnen Eisdecke des Stadtſees. 
Plötzlich brach das Eis und der Knabe verſank. So⸗ 
fort eilte fein neunzehnjähriger Bruder herbei, um ihn 
zu retten, was ihm aber nicht gelang. Mittlerweile 
war auch der Vater der beiden herbeigekommen, um 
die Rettung ſeiner Söhne zu wagen. Es gelang ihm, 
den jüngeren eine Zeit lang über Waſſer zu halten. 
bis auch er, von Kälte erſtarrt, im Waſſer verſank. 
Dem Malermeiſter Herrn Demler gelang es unter 
eigener Lebensgefahr, den jüngſten Sohn zu retten. 
Erſt nach Herbeiſchaffung eines Kahnes glückte es den 
Hilfebringenden, den Vater und den älteren Sohn, der 
unter das Eis gerathen war, den Fluthen zu ent⸗ 
reißen. Die von Aerzten vorgenommenen Wieder⸗ 
e e waren leider bei dem älteren Sohn 
erfolglos. 

* Heinrichswalde, 2. Dez. Der Fleiſchermeiſter 
K. von hier fand dieſer Tage in dem Magen einer 
geſchlachteten Kuh ein noch ziemlich gut erhaltenes 
Portemonnaie mit zwei Zehn⸗, zwei Fünf⸗ und einem 
Einpfennigſtück. 

* Königsberg, 3. Dez. Der am vorigen Freitag 
verhaftete Herr Mandelſtamm iſt wieder auf freien 
Fuß geſetzt worden, da ihm irgend ein Vergehen nicht 
hat nachgewieſen werden können. — In Folge Zu⸗ 
frierens der in der Richtung nach Tilſit befindlichen 
Flüſſe und Kanäle iſt hier jetzt die Ablaſſung der 
zwiſchen dem hieſigen Hafen und Tilſit kurſirenden 
Dampfer bis auf Weiteres eingeſtellt worden. — Das 
hieſige Getreidegeſchäft wird immer geringer; von dem 
diesjährigen Herbſtgeſchäft wird behauptet, daß es das 
ſchlechteſte je hier vorgekommene geweſen iſt. 

* Goldap, 2. Dez. Der 31jährige Beſitzer Pl. 
in Szielasken iſt auf eine ſchreckliche Weiſe um's Leben 

ekommen. Derſelbe fiel beim Flachsbrechen in den 
nn der Brechgrube und ſtand im Augenblick 
in hellen Flammen. Auf ſein herzzerreißendes Jammer⸗ 
geſchrei eilte ein in der Nähe befindlicher Knabe her⸗ 
bei, welcher ihm aber keine Hilfe bringen konnte, da 
er zu ſchwach war, den Unglücklichen an den empor⸗ 
geſtreckten Armen herauszuziehen. Endlich gelang es 
Letzterem, ſich durch die untere Oeffnung der Grube 
durchzuzwängen; doch waren ſämmtliche Kleider bereits 
verbrannt und der ganze Körper mit gräßlichen 
Brandwunden bedeckt. Sogleich wurde Pl. nach dem 


in Boſton hat ein Uhrwerk erſonnen, welches das 
Anzünden uns Auslöſchen der Straßenlaternen genau 
zur richtigen Zeit ſelbſtſtändig beſorgen ſoll. iſt 
ein an jeder Laterne angebrachtes Achttagewerk mit 
einer werkartigen Einrichtung; anſtatt der Raſſel be⸗ 
ſitzt es eine Feder, die mit einem 400 kleine Zünd⸗ 
pillen tragenden Cylinder verbunden iſt; wenn die 
Zeiger die beſtimmte Stunde weiſen, empfängt der 
Cylinder eine kleine Drehung, ein kleiner zes 
trifft die Zündpille, zugleich öffnet ſich der Gashahn 
und im ſelben Augenblick ſind alle Laternen ange⸗ 
zündet, vorausgeſetzt, daß bie Uhren alle gleichmäßig 
gehen. Das Auslöſchen erfolgt durch einen ähnlichen 
einfachen Mechanismus mit derſelben Pünktlichkeit. 
Die Verſtellung der Anzünde⸗ und Auslöſchvorrichtung 
entſprechend der Jahreszeit, ja ſogar dem Mondſchein 
m Kalender, wird durch ein genau berechnetes 
Syſtem von Zahnrädern bewirkt. Ein Mann kann 
alſo, anſtatt allnächtlich zweimal ſeine Runde zu 
machen, gemüthlich bei Tage jede Woche einmal die 


Uhr aufziehen und ſo 7 bis 14 Laternenan⸗ 
zünder aller Art erſetzen: einmal nur 
im Jahre müſſen die Zündkapſeln er⸗ 


neuert werden. Die Uhren ſtehen in einem ſtaub⸗ 
und waſſerdichten Gehäuſe und ſollen ſo einfach ſein, 
daß es faſt unmöglich iſt, ſie in Unordnung zu brin⸗ 
gen. Mr. Allen berechnet die mit ſeiner Erfindun 
zu erzielende Erſparniß auf über 6 Dollars jährli 
ür jede Lampe, was für das Budget der Stadt 
Boſton mit ihren 10,000 Laternen die hübſche Summe 
von 60,000 Dollars ausmachen würde. 

* Von einem gewaltigen Brande wurde in 
der Nacht zu Sonnabend Erfurt heimgeſucht. Gegen 
125 Uhr ſchlugen aus der ſogenannten Weidenmühle 
die Flammen. In kurzer Zeit war das ganze drei⸗ 
ſtöckige Gebäude von denſelben ergriffen. Schon nach 
halbſtündigem Brande ſtürzte das Mühlenhaus zu⸗ 
ſammen. Das daneben ſtehende Wohnhaus wurde 
ebenfalls nahezu völlig zerſtört. Der Schaden iſt er⸗ 
heblich, die Verſicherung ſoll den Verluſt nur theil⸗ 
weiſe decken. Mehrere tauſend Centner Graupen, 
Mehl x. find verbrannt. Ueber die Urſache des 
Brandes iſt noch nichts bekannt. Zwei Mühlknappen 
ſind mit genauer Noth dem Feuertode entgangen. 


* Ueber die Erfindung eines anatomatiſchen Der Eine hat kurz entſchloſſen den Sprung durch das 


Laternenanzünders wird der „Frankf. 3 
ſchrieben: Der ſtädtiſche Beleuchtungs⸗Inſpektor Allen 


tg.“ ges | Benfter in den Mühlſtrom gemacht und iſt glücklich 


adurch gerettet, 


Kreislaßarelh gebracht, woſelbſt er aber nach en 18 


Zeit feinen qualvollen Leiden erlag. (K. A. 3 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 


5. Dez.: Wechſelnde Bewölkung, vielfach 
eiter, Neal. ſchwacher bis mäßiger, kalter 
ind, keine oder geringe Niederſchläge, im 


Süden lebhaft windig mit Niederſchlägen. 

6. Dez.: Hell, heiter, kalt, Fröſte, ſchwacher 
bis mäßiger, ſchneidender Wind, früh Nebel, 
im Süden lebhaft bis ſtark windig mit Nieder⸗ 
ſchlägen. 


0 dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen uns 
rue ſtets willkommen.) n 


Elbing, den 4. Dezember. 

*Im kaufmänniſchen Verein] hielt geſtern 
Abend Herr Rabbiner Dr. Werner ſeinen angekün⸗ 
digten Vortrag über „Voltaire als Denker und Dichter“, 
der über 200 Zuhörer nahezu zwei Stunden feſſelte. 
Der rühmlichſt bekannte Redner hatte damit einen 
Stoff gewählt, an dem er ſein glänzendes Redner⸗ 
talent bewähren und den Zuhörern einen Einblick in 
die tiefſten Tiefen einer großen Menſchenſeele ver⸗ 
ſchaffen konnte. Das ganze Leben Voltaires, ſein 
Dichten und Denken, ſeine Lichter und Schatten, ſeine 
Wahrheiten und Irrthümer, wie ſeine guten und böſen 
Tage ſtellte er dar im Lichte vorurtheilsfreier Kritik. 
Er ſuchte in Voltaire eine Seele darzuſtellen, „die 
gerungen hat, wie ein Menſch nur ringen kann, die 
gefallen iſt, wie ein Menſch nur fallen kann, und die 
eſtiegen iſt, wie ein Menſch nur ſteigen kann.“ Er 
tellte ihn nicht hin als einen Menſchen, vor dem wir 
Ehrfurcht haben können, ſondern als einen Staub⸗ 

geborenen mit Fehlern, ja mit Laſtern. Aber dieſer 
Staubgeborene war ein Weſen, „das über ſeine Zeit 
und über ſein Jahrhundert hinaus geſchaut hat mit 
dem Auge eines Hellſehers in die Zukunft hinein, 
ein Mann, in dem ſich die Natur ſeines Volkes gleich⸗ 
ſam verdichtet darſtellte, ein Mann, der in dem Herzen 
erfaßt ſein will und welcher je nach dem Standpunkt, 
von dem er beurtheilt wird, für einen Engel oder für 
einen Teufel gehalten werden kann.“ Kein Gebot des 
Geiſtes iſt feinem Genius zu hoch und zu fremd ge— 
weſen, in das er nicht „wie der zündende Blitz hat 
einſchlagen wollen und eingeſchlagen hat.“ Seine 
große Bedeutung liegt in der Menge ſeiner Schriften, 
die gleichſam ein Phänomen ſind und nur in einem 
Fuer Menſchenleben intenſiv durchſtudirt werden 
önnen. Seine Werke ſind ein treuer Spiegel ſeiner 
Seele, alle ſeine Leidenſchaften und Gefühle, ſeine 
Irrthümer und Idealgedanken über Gott, Freiheit 
und Duldung ſprechen daraus zu dem Leſer und geben 
zugleich ein getreues Spiegelbild ſeines Lebens. Wie 
die Stürme des Lebens den genialen Mann von Ort 
u Ort umhergeworfen haben, wie er verbannt und 
egnadigt, gefangen geſetzt und befreit, verachtet und 
wiederum auf Händen getragen wurde, wie er lebte, 
liebte, rang und ſtarb, das alles findet ſich trefflich in 
ſeiner eigenhändig verfaßten Biographie, wie auch in 
Friedrich Strauß' Werk über Voltaire, welche Schriften 
auch Herr Werner zu ſeinem Vortrag benutzt hat. 
Hier ſei nur noch kurz darauf hingewieſen, daß Vol⸗ 
taire 1694 in Paris geboren wurde und ein Alter 
von 80 Jahren erreichte. Seine Werke, die unter vier 
Königen g en wurden, gaben mit Veranlaſſung 
zur Srangöſt chen Revolution. Seine philoſophiſchen 
Schriften haben ihm den Dank Tauſender eingetragen. 
Seine Ideen über Toleranz und Duldung ſchlugen 
zündend in Tauſende von Herzen ein und halfen rei⸗ 
nigen und läutern, was in Staat und Kirche zu läutern 
war. Aber wie er als Dichter und Philoſoph von 
einem Nimbus ohneßleichen umſtrahlt iſt, ſo iſt ſein 
Charakter als Menſch leider durch viele Schwächen 
verdunkelt, und Herr Dr. Werner hat wohl das Ur⸗ 
theil der geſammten Kritik über Voltaire ausgeſprochen, 
wenn er am Schluſſe ſeines 6 u. a. ſagte: 
„Er war weder ein Engel, noch ein Teufel, ſondern 
nur ein Meuſch mit Fehlern, die ihn ſelbſt unglücklich 
gemacht haben, aber auch mit Vorzügen, die ihn zu 
einem Heroen auf geiſtigem Gebiete und auf dem Ge⸗ 
biete der Toleranz erhoben, und ſeine Ideen über Gott, 
Freiheit und Duldung ſind durch ihn zu einem Baum 
geworden, deſſen ſegnenden Schatten Tauſende und 
aber Tauſende genießen.“ 

4 (Stoditpeate, Zum geſtrigen Abend war 
urſprünglich außer Juſtinus' Luſtſpiel „Unſer Zigeuner“ 
noch der Einacter „Ein delikater Auftrag? angeſetzt 
worden. Leider mußte mit Rückſicht auf Herrn von 
der Oſten, der mit dem Abendzuge nach Königsberg 
reiſen wollte, um ſein dortiges erfolgreiches Gaſtſpiel 
fortzuſetzen, der Einacter wieder abgeſetzt werden. 
Aber „Unſer Zigeuner“ war auch allein genügend, die 
vorzügliche Geſtaltungskraft des Gaſtes im vortheil⸗ 
hafteſten Lichte erſcheinen zu laſſen. All' die verſchie⸗ 

en Elemente, welche ſich in der Natur des „Zigeuners“ 
Otto Kolbe vereinigen und denſelben zu einer recht ſym⸗ 

pathiſchen mit einer gewiſſen Romantik umgebenen Figur 
machen, kamen in der Darſtellung des Herrn v. d. Oſten in 
liebenswürdigſter Weile zum Ausdruck: der Trotz des 
durch eigene Thatkraft groß gewordenen Mannes wie 
die Schalthaftigkeit einer richtigen Till⸗Eulenſpiegelnatur, 
der warm empfindende Gefühlsmenſch wie der erbar⸗ 
mungsloſe Spötter über althergebrachte Formen, der 
fröhliche Humor eines von der Natur bevorzugten 
lebensluſtigen Mannes wie die Melancholie eines Ent⸗ 
täuſchten. Die an ſich nicht gerade ſehr dankenswerthe 
Rolle weiß Herr v. d. Oſten durch eine Menge kleiner 
Zuthaten derartig auszuſtatten, daß ſie eine Leiſtung 
von künſtleriſchem Werth und hinreißender Wir- 
kung wird, die allein dem Stücke zum Erfolge 
verhilft. Herr v. d. Oſten ſpielte übrigens 
dieſe Rolle geſtern bereits zum 208. Male — davon 
ſechzehnmal in Schweden —, und es darf daher nicht 
Wunder nehmen, wenn er ſie ſo ausgezeichnet wieder⸗ 
zugeben weiß. Dieſe Bemerkung ſoll aber keineswegs 
den Werth ſeiner Darſtellung herabsetzen, die ſich aus 
einer Reihe mit lebenswahrer Empfindung entworfener 
Stimmungsbilder zuſammenſetzt. Von überraſchender 
Natürlichkeit iſt der heftige Gefühlsausbruch bei dem 
jcheinbar an ihm verübten Verrath und ebenſo trefflich 
zum Ausdruck gebracht die melancholiſche Stimmung 
beim Vortrag des engliſchen Liedes bei Beginn des 
dritten Acts. Wie ſchon angedeutet, hat das Luſtſpiel 
nur Werth, wenn die Partie des „Zigeuners“ in 
guten Händen liegt, und dies war geſtern wirklich 
der Fall ſogar in der denkbar beſten Weiſe. 
Die anderen handelnden Perſonen bilden eigentlich 
nur den Hintergrund zu den effectvollen Stimmungs⸗ 
gt des „Zigeuners“. Die Vertretung der anderen 
Rollen war u. a. den Herren Max Germann (Wil⸗ 
fert), Julius Irwin (Feßler), Hans Calm (Kluge⸗ 
mann), Johann Paul (Adolar v. Meermann), Emil 
Heuſer (Fedor Hausmann) und den Damen Helene 


Hocke (Erna) zugefallen. Der Hausfrauen = Verein 
war durch die Damen Elſa Sauer, Julie Santen 
und Adele v. Kaler vertreten. Den an ſie heran⸗ 
tretenden Anforderungen wurden ſämmtliche Mitwir⸗ 
kende gerecht. Herrn v. d. Oſten wurde für ſeine 
realiſtiſche und dabei künſtleriſche Darſtellung wieder⸗ 
holt lebhafter Beifall geſpendet. Das Haus war 
wieder recht gut beſetzt und gab dem geſchätzten Gaſte 
Grund, auch mit dem materiellen Erfolge ſeines Gaſt⸗ 
ſpiels zufrieden zu ſein. 

*Theaternotiz.] Vielfach ausgeſprocheneu Wün⸗ 
ſchen nachkommend hat ſich Herr Direktor Mauthner 
entſchloſſen, am letzten Abend vor der Gaſtreiſe ſeines 
Enſemble hier den „Veilchenfreſſer“ bei halben Preiſen 
ne zu laſſen, welches Stück durch ſein brillantes 
Zuſammenſpiel ſo viel Beifall gefunden. Es iſt dies 
die letzte Luſtſpiel⸗Vorſtellung zu halben Preiſen. — 
Am Freitag bereits reiſt Herr Direktor Mauthner 
nach Graudenz, wo die erſte Vorſtellung am Sonntag 
ſtattfindet. Zur Aufführung kommt das hier viermal 
gegebene famoſe Luſtſpiel „Das letzte Wort“. 

* [Gepachtet.] Wir freuen uns, mittheilen zu 
können, daß Herr Direktor Mauthner unſer Theater 
wieder für nächſtes Jahr gepachtet hat. 

„[Herr Theater⸗Direktor Hannemann! eröff⸗ 
net der „Oſtd. Volksztg.“ zufolge in den Weihnachts⸗ 
Feiertagen mit ſeiner aus 35 Mitgliedern beſtehenden 
Truppe ein längeres Gaſtſpiel am Stadttheater zu 
Memel. Wie daſſelbe Blatt erfährt, ſoll begründete 
Ausſicht vorhanden ſein, daß Herr Hannemann für 
die nächſte Saiſon die Leitung der Inſterburger 
Sommerbühne übernimmt. Während der letzten Mo⸗ 
nate gab Herr Hannemann bekanntlich Vorſtellungen 
in Ratibor. 

„Elbinger Kind.] Es dürfte wohl unſere 
hieſigen Leſer intereſſiren zu erfahren, daß der Sohn 
unſeres früheren Mitbürgers Otto Patry als 
1 dem „Deutſchen Theater“ in Berlin an⸗ 
gehört. 

* [Conecert.] Die für Sonntag, d. 15. d. Mts. 
angeſetzte Trio⸗Soiree muß des an demſelben Tage 
ſtattfindenden Bazars wegen verſchoben werden. 

* [Perſonalien.] In gleicher Eigenſchaft find 
verſetzt worden: der ordentliche Seminarlehrer Hopp 
vom Schullehrer⸗-Seminar zu Pr. Eylau an das 
Schullehrer⸗Seminar zu Pr. Friedland, der ordentliche 
Seminarlehrer Kuſtin vom Schullehrer Seminar zu 
Waldau an das Schullehrer-Seminar zu Pr. Eylau, 
der ordentliche Seminarlehrer Lettau vom Schullehrer⸗ 
Seminar zu Pr. Friedland an das Schullehrer⸗Seminar 
zu Waldau. 

* [Der Stadtausſchußz hielt heute eine Sitzung 
ab, in welcher die Streitſache des Conditors Julius 
Fleiſchauer von hier wegen Ertheilung der Erlaubniß 
zum Betriebe der Schankwirthſchaft in dem Hauſe 
Herrenſtraße Nr. 34 zur öffentlichen Verhandlung ge⸗ 
langte. Da das Bedürfniß zum Fortbeſtehen der qu. 
Schankwirthſchaft nicht anerkannt wurde, das Lokal 
auch in anderer Beziehung nicht den vorgeſchriebenen 
Anforderungen entſpricht, wurde auf Abweiſung des 
Klägers erkannt. | n 

[Die ſtaatliche Fortbildungsſchule biexjelbit 
fol noch in dieſem Monat den Beſuch eines höheren 
Miniſterial⸗Beamten zu gewärtigen haben. Der Zweck 
dieſes Beſuches ſoll aber, wie wir hören, nicht allein 
der ſein, um ſich von der Entwickelung und dem Ge⸗ 
deihen der Anſtalt höheren Orts an Ort und Stelle 
Ueberzeugung zu verſchaffen, ſondern derſelbe ſoll auch 
namentlich dazu dienen, der Frage wegen Errichtung 
eines beſonderen Gebäudes für die Schule hierſelbſt 
näher zu treten. Jedenfalls dürfte dieſe Angelegenheit 
durch die Einleitung mündlicher Verhandlungen eine 
weſentliche Förderung erfahren. 

* [Der Cultusminiſter] hat in einem Rund⸗ 
ſchreiben an die Provinzial⸗Schulkollegien die Anlage 
von Schul⸗Pflanzengärten unter Hinweis auf 
die in Berlin und Posen beſtehenden Einrichtungen 
zur Nachahmung empfohlen. 

* Der Oſtdeutſche Zweigverein für Rüben⸗ 
zucker⸗Induſtrie] hält am Sonnabend, den 7. d. M., 
in Bromberg ſeine 14. Generalverſammlung ab. Auf 
der Tagesordnung der öffentlichen Verſammlung ſteht 
u. a. die Frage: a die Begründung einer Zuckerbank ein 
Bedürfniß für die deutſche Induſtrie? 

[Weihnachtsſendungen.] Das Reichspoſtamt 
richtet auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen bald zu be⸗ 
Tanene damit die Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 

agen vor dem Feſte zu ſehr zuſammendrängen, wo⸗ 
durch die Pünktlichkeit in der Beförderung leidet. Die 


Packete find dauerhaft zu verpacken. Die Aufſchrift D 


der Packete muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergestellt ſein. Der Name des Beſtimmungsortes 
muß ſtets recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben fein. Die Packetaufſchrift muß ſämmtliche 
Angaben der Begleitadreſſe enthalten, zufreffendenfalls 
aljo den Francovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt 
Namen und Wohnung des Abſenders, den Vermerk 
der Eilbeſtellung u. ſ. w., damit im Falle des Ver⸗ 
luſtes der Begleitadreſſe das Packet auch ohne dieſelbe 
dem Empfänger ausgehändigt werden kann. Zu der 
Beſchlennigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, 
wenn die Packete frankirt aufgeliefert werden. 

* [Beſitzwechſel.] Das Matzkowskiſche Grund⸗ 
ſtück Königsbergerſtraße 6, welches bis zur Sonnen⸗ 
ſtraße durchgeht, iſt durch Kauf in den Beſitz des 
Schmiedemeiſters A. Wagner für 29,000 Mk. über⸗ 
gegangen. 

3 Haffſchifffahrt. Zu unſerer geſtrigen Notiz 
tragen wir noch nach, daß das Fahrzeug, welches 
geſtern unter Nothflagge auf dem Haff lag, ein von 
Liep mit drei Paſſagieren hierher beſtimmtes Fiſcher⸗ 
boot war. Das Fahrzeug war ſchon einen Tag und 
eine Nacht auf dem Haff geweſen, ſo daß die Hilfe, 
welche Dampfer „Hoffnung“ brachte, dringend nöthig 
war. Der Dampfer ging hier um 33 Uhr Nach⸗ 
mittags ab, mußte ſich mit großen Schwierigkeiten 
durch das zuſammengeſchobene Eis arbeiten und ge⸗ 
langte erſt um 10 Uhr hier wieder an. Das Huff 
iſt in den letzten Tagen bekanntlich von heftigem Un⸗ 
wetter, ſogar von Schneeſtürmen heimgeſucht worden, 
wobei auch wieder mehrfache Unfälle, gücklicher Weiſe 
ohne Menſchenverluſte, vorgekommen ſind. — In 
dieſem Falle hat ſich wieder die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung mit Terranova ſehr nützlich gezeigt, und eine 
noch ſchnellere Beförderung dringender Nachrichten 
läßt ſich erwarten, wenn das hieſige Hafenhaus und 
die Poſtſtation zu Terranova in telephoniſche Ver⸗ 
bindung gebracht ſein werden. — Dampfer „Iris“ 
hat heute noch den Verſuch gemacht, nach Königsberg 
zu gelangen. Ob er gelingen wird, ſteht dahin. 

* [Von der Weichſel.] Das Grundeistreihen 
auf der Weichſel dauert fort. Bei Thorn treibt am 
linken Ufer ſchon ſo viel Eis, daß die Fährdampfer 
ihre Fahrten einſtellen mußten. 

* [Große Schneefälle] werden aus Schleſien 
und Oeſterreich gemeldet. Aus Ratibor ſchreibt man 


erhaſcht und gehalten wurden, 


ensberg (Ottilie), Charlotte Berg (Ida), Henny unterm 2. Dezember: Seit der Nacht vom 30. No⸗ 


vember bis 1. Dezember herrſcht in Oberſchleſien und 
darüber hinaus nach Rußland hinein ein heftiges 
Schneetreiben. An einzelnen Stellen, namentlich auf 
Feldern, liegt der Schnee meterhoch, Wege ſind ver⸗ 
weht, der Eiſenbahnverkehr iſt, wenn auch nicht ge⸗ 
hemmt, ſo doch erheblich erſchwert. Schon geſtern 
Vomittag lag von Breslau in der Richtung nach 
Oberſchleſien der Schnee faſt einen halben Meter hoch, 
in der vergangenen Nacht erreichte das Treiben aber 
ſeinen Höhepunkt, am heutigen Tage ließ es kaum 
merklich nach. Zugleich herrſcht ſcharfes Froſtwetter. 
— Weiter meldet man aus Hirſchberg Folgendes: 
Ein zweitägiger ſtarker Schneefall hindert den Verkehr 
auf der Gebirgsbahn. Die Nachtzüge haben bis 30 
Minuten Verspätung Auf der Strecke Dittersbach⸗ 
Glatz iſt früh ein Perſonenzug im Schnee ſtecken ge⸗ 
blieben. Die Strecke war 3 Stunden geſperrt. Die 
Güterzüge verkehren unregelmäßig. — In Folge an⸗ 
dauernden Schneeſturmes konnte am Montag von 
Wien der Orient⸗Expreßzug nicht abgehen. Unge⸗ 
heure Schneemaſſen lagen in den Straßen, ſo daß der 
Verkehr in der Stadt nur mühſam aufrecht erhalten 
werden kann. 

* [Die Glätte unſerer Trottoirs] iſt jetzt wirk⸗ 
lich entſetzlich. Von geſtern ab ſind die betreffenden 
Revierbeamten thätig, die Anwohner darauf aufmerkſam 
gu beſtreuen, und 


Nachdem ſich zunächſt der Elbing mit 
Eis belegt hat, bedeckt ſich damit allmählig auch die 
. wo das Eis zur Zeit als Grundeis erſcheint. 
ie Bildung dieſes Grundeiſes iſt äußerſt intereſſant 
zu beobachten. Man ſieht, wie ſich die feinen Eis⸗ 
nadeln an Gegenſtände auf dem Grunde und an Gras⸗ 
hälmchen, Steinchen und ſonſtige Anhaltspunkte am 
Ufer anſetzen und allmählich dünne Eisſchalen bilden, 
die das fließende Waſſer ablöſt und, auf der Oberfläche 
ſchwimmend, mit ſich führt. Dem Grundeis pflegt 
nach einigen Tagen Deckeis zu folgen. 

Aus Stuba] ſchreibt man uns: Durch den 
geſtrigen Nordſturm war das Haffwaſſer bis nach 
Neudorf ausgetreten. Der Beſitzer R. welcher auf 
dem Nogatdamm mit einer Ladung Käſe nach Elbing 
fuhr, wurde gewahr. daß der Wagen vom Damm 
herunterging. Er ſprang ſchnell herab. Während zwei 
Frauen auf dem Wagen ſitzen blieben, ging derselbe 
auseinander und die Pferde liefen mit dem Vordertheil 
des Wagens bis an die Nogat, woſelbſt ſie von R. 
die Frauen waren 
unverſehrt auf dem Hinterwagen ſitzen geblieben, der 
jetzt mit dem Vorderwagen vereint wurde. Außer 
einigen zerquetſchten und zerbrochenen Käſen war 
weiter kein Unglück geſchehen. 

* [Der ruſſiſche Torpedojäger] auf der 
Schichau'ſchen Werft iſt ſoweit fertig geſtellt, daß der⸗ 
ſelbe nach Pillau übergeführt werden kann, leider ſind 
die ruſſiſchen Marineſoldaten noch nicht hier, doch ſteht 
zu hoffen, daß der Dampfer noch vor Zufrieren des 
Haffes überführt werden kann. 

Wochenmarkt.] So ſpärlich beſucht wie heute 
haben wir bisher noch keinen Wochenmarkt kennen ge⸗ 
lernt, der alte Markt war von Fuhrwerken ganz leer, 
die Fiſchbrücke ſelbſtverſtändlich ſehr wenig bon Ver⸗ 
käufern beſucht, da die Fiſcherboote durch das treibende 
Grundeis abgehalten wurden. Für Eier wurde 1 M. 
pro 15 Stück gefordert, Butter koſtete 11,20 M. 
Auch der Verkehr ſeitens der Käufer war äußerſt ge⸗ 
ring. Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt übt auf den 
Markt bereits weſentlichen Einfluß aus. 

* („Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken“. 
Von der Richtigkeit dieſes Ausſpruchs überzeugte ſich 
am Sonnabend in der Menagerie des Herrn Fiſcher 
durch eigene Anſchauung ein Arbeiter, der, wie wir er⸗ 
fahren, im Uebermuth die eine Tatze einer Löwin 
ſtreichelte, welche dieſe zum Gitter hinausgeſtreckt 
hatte. Die Löwin ſchlug mit der anderen Tatze auf 
die Hand des Arbeiters und ſo tief in dieſelbe hinein, 
daß der Arbeiter mit Gewalt aus dem Bereich der 
Löwin geriſſen werden mußte und ſeine Hand bis 
auf die Knochen tüchtig zerfleiſcht iſt. J 

„Diebſtahl.] Von der Freitreppe eines in der 
Fiſcherſtraße befindlichen Garderoben⸗Geſchäfts wurde 
geſtern Abend ein completter Herren-Anzug geſtohlen. 

her Dieb wurde zwar ſofort verfolgt, konnte indeß 
nicht ergriffen werden. 


Jagd, Sport und Spiel. 
Sd Ein Jag dergebniß. Auf dem Gute Klinka 
in der Provinz Poſen wurden, wie man uns ſchreibt, 
von 21 Herren in 2 Tagen 1386 Haſen, 11 Rehböcke 
und 13 Rebhühner geſchoſſen. Jagdkönig wurde ein 
weithin bekannter Herr mit 2 Rehböcken, J Rebhühnern 
und 89 Haſen. Es wurden ausſchließlich Standtreiben 
auf dem Felde gemacht. Leider wurden die letzten 
Treiben an den beiden Tagen ſo ſpät, daß man nichts 
mehr ſehen konnte, ſonſt hätten gut 250 Haſen mehr 
geſchoſſen werden können. 

Tremeſſen, 2. Dez. Herr Rechtsanwalt Tonn 
hier hatte vorige Woche eine Treibjagd auf ſtädtiſchem 
Territorium veranſtaltet, hierzu 14 Schützen geladen 
und 28 Treiber beſtellt. Das Reſultat der Jagd 
waren aber nur 9 Haſen und 2 Rebhühner. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
Berlin, 3. Nov. Das neue Mu ſeum für 
Naturkunde über deſſen feierliche Eröffnung bereits 
eingehend berichtet worden, wird dem großen Publikum 
erſt zu Beginn des neuen Jahres zugänglich gemacht. 
Täglich kommen bereits Anfragen von Beſuchern. — 
Das Wallner⸗Theater feierte heute freilich nicht 
oſtentativ, ſondern in faſt zu beſcheidener Stille das 
Jubiläum ſeines fünfundzwanzigjährigen Beſtehens. 
Leipzig, 2. Dez. Im hieſigen Stadttheater 
wird am 1. Januar 1890 der „Generalfeldoberſt“ 
von E. v. Wildenbruch zum erſten Male aufgeführt 
werden. 

* Antwerpen, 30. Nov. Geſtern Abend hatte 
die Deutſche Liedertafel ihr erſtes Concert veran⸗ 
ſtaltet. Der große Saal des Grand Hotel war gefüllt 
von der deutſchen Colonie und vielen Vlamländern. 
Chöre und Geſänge wurden ſehr gut vorgetragen und 
ernteten allgemeinen Beifall. Die Geſellſchaft zählt 
ſchon 200 Mitglieder. 8 

*Die e einer internationalen 
eleetriſchen Ausſtellung in Frankfurt a. M. iſt 
definitiv beſchloſſen worden. Die Eröffnung ſoll am 
1. Juni 1890 ſtattfinden. 
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Telegramme. 
Die Ankunft Stanley 's und Emin Paſcha's. 

New⸗York, 4. Dez. Nach einer Depeſche 
des „New⸗Horker Herald“ trafen am 30. No⸗ 
vember Stanley und Emin Paſcha mit 560 
Männern, Frauen und Kindern wohlbehalten 
in Tſua ein. Stanley und Emin find ſehr ges 
altert; letzterer verlangte keine Ehrenbezeu⸗ 
gungen und ſagte, er wünſche wieder in die 
Dienſte des Khedive einzutreten. Abends fand 
ein großes Gaſtmahl in Gravenreuths Lager 
ſtatt, welcher Stanley, Emin und die übrigen 
Gefährten wegen ihres erfolgreichen Marſches 
beglückwünſchte. Stanley antwortete, den deut⸗ 
ſchen Unternehmungsgeiſt und die deutſchen 
eiviliſatoriſchen Fähigkeiten preiſend. Am 
1. Dezember wurde die Reiſe nach der Hüfte 
fortgeſetzt. 

(Der Correſpondent des „New⸗Pork Herald“, welcher 
bekanntlich Stanley und Emin Paſcha mit einer 
Lebensmittel⸗Karawane unter ſtarker Bedeckung, die 
von Herrn v. Gravenreuth commandirt wird, entgegen⸗ 
gezogen iſt, telegraphirt ſeinem Blatte am 28. No⸗ 
vember: „Im Buſch zwiſchen Mſiſi und Pongui. 
Unſere Karawane führt die für Stanley beſtimmten 
Privatſendungen der Zeitung und die für Emin Paſcha 
beſtimmten des Entſatzcomitees. Wir zählen im 


Ganzen 50 Mann mit einer Escorte von 100 Suda⸗ 


neſen.“ Ferner aus Zanzibar vom 1. Dezember: 
„Stanley ſagt in einem Schreiben an Micekeſſi, 26. 
November, er und ſeine Begleiter ſeien alle wohl und 
erfreuen ſich des Luxus, mit welchem Wißmann ſie 
bedacht. Aber er beklagt ſich bitterlich, daß er zwei 
Jahre und elf Monate ohne Nachrichten geblieben ſei, 
da ſeine Briefſendungen verloren oder geraubt worden 
ſeien.“ Eine Nachſchrift vom Morgen des 27. meldet, 
daß Stanley ſoeben Briefe vom Conſul Smith er⸗ 
halten habe.) 


Handels⸗Nachrichten. 

Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 4. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 
Bo 155 Schwach. Cours vom 3.12. 4.12. 
39 pet. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 100,20 | 100,25 
33 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,20 | 100,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 93,10] 93,20 
4 pt. Ungariſche Goldrente 87,— | 86,80 
ana anfnoten . .-. 218,70 218,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 172,60 | 172,45 
Deutſche Reichsanleihe : 107,30 | 107,60 
4 pt. preußiſche Conſols . 105,90 | 105,70 
Neufeldt Metallwaaren . . 135,.— 135,.— 
5p&t. Marienburg.⸗Mlawk Stammpr. | 115,75 | 115,— 


Produkten⸗Börſe. 


Cours vom 3.112. 
Weizen Dezember 190,50 | 196,— 
71 April⸗Mai 197,50 201,— 
Roggen höher. 
Dezember 172,70 | 174,20 
April⸗Mai 174.50 | 176,— 
Petroleum loco 25,30 25,30 
Rüböl Dezember 69,50 69,90 
April⸗Mai . 64,90 64,90 
Spiritus 70er Dez.⸗Jan. 31,20 31,10 


Königsberg, 4. Dez. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L% exel. Faß. 
Tendenz: Geſchäftslos. 
Zufuhr: 10,000 Liter. 
Loco contingentirtt 49,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirtt . 30.00 „ „ 
Dezember contingentirt . 49,50 „ Brief. 
Dezember nicht. contingentixt . 30,00 


Königsberger Produetenbörſe. 


7 „7 


2. 8. \ 

Dez. Dez. Tendenz. 

RM. | R.:Mt. 

Weizen, hochb. 125 Pfd. .| 180,60 | 180,00 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 19 ‚00 do. 
Gerſte, 107/ Pfd. 132,50 132,50 do. 
175 feine „de 150,00 150,00 do. 
rbſen, weiße Koch⸗ 140,50 140,50 do. 


Danzig, den 3. Dezember. 

Danziger Hypothekenpfandbriefe 4 pCt. —,— 

* ” [77 3 la „ %,75 Geld. 

(gehandelt an der Berliner Börſe.) ö 
Weizen: Feſt. 200 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 169170, hellb. inländ. 177178 4, hochb. 
und glaſig inländ. 180—153 , Termin Dez.⸗Jan. 126pfd. 
zum Zranfit 136,00 4, April⸗Mai 126pfd. zum Tranſit 
141,50 A ! 
Roggen: Unver. Inländ. 162-165 , ruſſ. oder poln. 
zum Tranſit 109-110 , Termin Dezember 120pfd. zum 
au, 109,00 ., per April⸗Mai 120pfb. zum Tranſit 
„00 A. 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 4. Dez. 


Für Roggen per Scheffel gute Sorte 6,50 —6,70 % 
n n " » mittel 7 6,30—6,40 „ 
17 „ m " geringe 2 6,106,209 „ 
„ Gerſte „ Fe gute „ 4.60 —4,70 „ 
1 87 „ „ 4504.60 „ 
n ” * 7 geringe " 4.20 — 4,30 " 
„ Hafer „ 5 gute „ 3,603 80 „ 
„ 7 — 15 mittel 75 34 1—3.50 „ 
17 7 " 77 geringe n 2,80 -3,09 m 
„ Erbſen gelbe per Scheffel 7,508,000 „ 
Stroh, Richt⸗ 10 Kill. 6, 06,20 „ 
SR 100. e neee 5,00 6,00 „ 
Kartoffeln per Scheffel 1.70 2,00 „ 
Rindfleiſch von der Keule 1 Pfd. 6,45 0.50 „ 
Bauche) 0,5 0,41 „ 
Schweinefleiſch e „500,65 „ 
Kalbfleiſch 0,40 0.50 „ 
Hammelfleiſc h 0,40 0, „ 
geräucherten Speck, hieſigen . 0.80—0,90 „ 
Schweineſchmalz, hieſiges . 0,80 0,90 „ 

5 amerikaniſches. 0,44 5 

Butter per Pfund 0,90 —1,10 „ 
Eier d i u ea, Vet 3,80 a 
ühner, alte, per Stück.. . 10-140 „ 
ten, lebend. 1,60 200 
Nins, 3,00 3.80 „ 
Tauben per Paar 0,60 0,70 „ 
Haſen per Stück „„ 2,00 3,0% „ 
Zwiebeln per Scheffe 6 


6,50 — 7,50 


—ͤ—— — 


„ 


Anfertigung 


Preise 


Flanelle 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Lina Rehfeld ⸗ Pr. 
Holland mit Herrn Herm. Witten⸗ 
berg⸗Tilſit. Frl. Gertrud Kowalsky⸗ 
Mehlauken mit Herrn Max Lauter⸗ 
ſtein = Neukirch. Frl. Margarethe. 
nend mit Kaufm. Herrn 
uſtav Kroſch⸗Danzig. Frl. Marga⸗ 
rete Beyer mit Herrn Wilhelm Rei⸗ 
mann⸗Raſtenburg. 

Geboren: G. Lohmeyer⸗Danzig 1 S. 
Nathan Levy ⸗Poſen 1 S. Emil 
Reimann ⸗ Bromberg 1 T. Poſt⸗ 
ſekretär Jung⸗Dirſchau 1 S. S. 
Friſch⸗Vorderhufen 1 S. 

Geſtorben: Malermſtr. Ed. Schmidt⸗ 

Danzig. Frl. Bertha Küter⸗Konitz 

17 J. Kaufmann Johann Rieſer⸗ 

Danzig 57 J. Zimmermeiſter Max 

Rübſamen⸗Stallupönen 37 J. Stabs⸗ 

arzt a. D. Dr. Richard Oelkers⸗ 

Görlitz 43 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Dezember 1889. 
Geburten: Arb. Jacob Lehmann 
1 T. — Schulbote Petrus Jacobi 1 
S. — Händler Otto Popall 1 T. — 
Fb. Auguſt Hartlieb 1 T. — 

abrikarb. Gottfried Dietrich 1 S. — 
Arb. Valentin Bönke 1 S. — Tiſchler 
Bernhard Thiedig 1 T. — Arb. Carl 
Weil 1 S. 

Aufgebote: Arb. Hermann Lange⸗ 
Elb. mit Wilhelmine Rautenberg⸗Elb. 
— Drehermeiſter Johann Kirſch⸗Elb. 
mit Olga Henke⸗ Berlin. — Arbeiter 
Rudolf Reimann ⸗ Elb. mit Chriſtine 
Thiel⸗Elb. — Realgymnaſiallehrer Carl 
Rudorff⸗Elb. mit Katharina Krafft⸗Elb. 

Sterbefälle: Klempner Carl Ferd. 
Schwichtenberg T. 7 J. — Arb. Herm. 
Nießen T. 2 M. — Arb. Carl Pätz 
T. 15 J. — Arb. Auguſt Dietrich T. 
todtgeboren. 


Fladttheater in Elbing. 


Donnerſtag, den 5. Dezember 1889: 


Letzte Vorſtellung 
der erſten Serie. 


Bei halben Preiſen! 


Det Peilcheufteſſet. 


Luſtſpiel in 4 Akten von G. v. Moſer. 


Ar ter Luſtſpiel⸗ Abend bei 
halben Preiſen! ug 


Liedertafel. 
2. Bass- Abend. 


Pürger⸗Rellauree. 


Sonnabend, den 7. Dezember er.: 


Soirée. 


Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Bellevue. 
Heute, Donnerſtag: Schmandwaffeln. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmann Johannes 
Gerhard Klaassen (in Firma 
J. G. Klaassen) in Elbing iſt, 
nachdem der in dem Vergleichstermine 
vom 16. November 1889 angenommene 
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß von demſelben Tage beſtätigt 
iſt, aufgehoben. 

Elbing, den 2. Dezember 1889. 


Groll, N 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Gaſtwirth Rudolf 
Mickel in Elbing iſt nach erfolgter 
Abhaltung des Schlußtermins aa 
hoben. 
Elbing, den 29. November 1889. 


Groll, 5 
Erſter Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Fehl & Koblenz 


Speeialität m Kerzen - Garderobe. 


Tricotagen jeder Art. 
Frisaden 
Läuferstoffe 


nach Maass. 
billigst. —— 


Boys 


Bekanntmachung. 


In der Paul Kaske'ſchen Con⸗ 
cursſache ſoll die Schlußvertheilung 


vorgenommen werden. Die Summe 

der zu berückſichtigenden Forderungen 

beträgt M. 16,583, 62 Pf., davon find 

M. 330, 20 Pf. bevorrechtigt. Der 

ur Vertheilung verfügbare Maſſenbe⸗ 

ſtand beträgt 4848, 68 Pf. 

Elbing, den 3. Dezember 1889. 

bert Reimer, 
Concurs⸗Verwalter. 


Bekanntmachung. 


Sonnabend, 7. Dezbr. er., | 


Vorm. 10 Uhr. 


werden auf dem Beſitzer E. Brühn- 
ſchen Grundſtücke in Kuppen ver⸗ 
ſchiedene Inventarienſtücke, als: 


1 Pferderechen, 1 Fuchtel, 
2 Spazierſchlitten, 1 Rüben⸗ 
ſchueider, 1 Pflug, 2 Eggen, 
1 Mangel nebſt Tiſch, eine 
Blechkarre, einen Eber ꝛc., 
ſowie eine complette liegende 
Torfpreßmaſchine 


im Wege der Zwangsvollſtreckung meiſt⸗ 5 


bietend gegen Baarzahlung öffentlich 
verſteigert. 
Saalfeld, 3. Dezember 1889. 


Der Gerichtsvollzieher. 


Mosdzien. 


Die Packkammer 
u. Verſandigeſchäft 


für 


Colonial, Delikateflen- ꝛc. 


Waaren 


42. Alter Markt 42, 
neben der Reichsbank, 


offerirt billigſt: 
e volles Pfund, 


Pf., 
Prima Stearinlichte, Kronen-, 
volles Pfund, à 63 Pf., 
f. f. Stearinlichte, volles Pfd. a 50 Pf, 
2 f. Apollokerzen, " " 0 ” 
araffin p. Pack für 33 auch 40 Pf., 
aumkerzen, bunte, per Carton 
30 auch 35 Pf., 
Baumkerzen, prima Stearin⸗, 
bunte auch weiße, p. Carton 
40 auch 45 Pf. 


A. Prochnow, 
42. Alter Markt 42. 


C. Düchs 
Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und Kränter⸗Thee, 


hervorragende u. 
bisher unüber⸗ 
troffene Haus⸗ 
mittel gegen Husten 

1 und Heiserkeit, 
Verschleimung der Athmungs- 
organe, Catarrh der Lungen und 
Luftröhre. Zu haben in Flaſchen 
à 1 M., 1 M. 75 Pf. u. 3 M. 
50 Pf., Kräuter⸗Thee à Carton 
50 Pf. Echt zu haben nur dann, 
wenn mit obiger Schutzmarke, in 
Elbing bei Apotheker Pohl, 
Reichert, Link u. Haensler. 


Ital. Kaſtanien, 
Prünellen, SE 


Traub. ⸗Roſinen, 


rach⸗Mandeln, 
Br. ru ur 1 


alle Sorten 


Confeet ꝛc. 
empfiehlt billigſt 


asian Herrmann Prenss, 


| Schmiedeſtraße | 
No. 4. 


Robert Holtin Pieces: 


empfiehlt zu praktiſchen und vortheilhaften 


Weihnachts 


Frauenhemden aus gutem Hemdentuch mit Spitze 
garnirt 1 und 1,20 M. 


Frauenhemden aus weſtphäliſchem Leinen v. 1,50 an. 


Damenhemden aus vorzüglichem Dowlas oder 
Hemdentuch, mit Trimming garnirt, 1,50, 1,75 u. 2 M. 

Pique-Barchent-Jacken, mit Spitze garnirt, von 
1,40 M. an. 

Beinkleider aus gebleichtem Court⸗Barchend v. 1,50 an. 

Beinkleider aus baumwollenem Flanell von 1 M. an. 


Reinwollene Frisade-Beinkleider v. 2,25 an. 


Frisirmäntel von 2,50 an. 

Oberhemden mit 3fach lein. Einſätzen von 3 M. an. 

Nachthemden aus gutem Hemdentuch oder weſt⸗ 
phäliſchem Leinen von 1,50 an. 


Leinene Herr.-Chemisetts, prima Qual., von 


1 M. an. 
Lein. Herr.-Kragen v. 4 M., Stulpen v. 6 M. an. 
Seidene u. wollene Unterröcke m. Flanellfutter. 
Velour- u. Filzunterröcke von 1,50 an. 
Morgenröcke aus reinwollenem Lama von I M. an. 


Lama zu Haus- u. Morgenkleidern ſehr billig. 


Reinleinene Taschentücher das Dgz. b. 2,70 an. 


HPrima Creas-Leinen, St. von 33½ Mtr. 20, 


21, 22 u. 24 M. 


Einkäufen: 


Damast zu Bezügen in voller Breite Mtr. 1,20. 

Elsässer Hemdentuch, °/, breit, Mtr. 30 Pf. 

Schwere Creas- Handtücher, 50 Ctm. breit, 
130 Ctm. lang, das Di. 6 M. 

Reinleinene Damastgedecke mit 6 Servietten 
von 6 M. an. 

Theegedecke mit 6 Servietten und hübſchen farbigen 
Kanten von 4,50 an. 

Servietten das Dtz. von 4 M. an. 

Haus- u. Wirthschaftsschürzen in großartiger 
Auswahl von 50 Pf. an. 

Seidene u. Atlas-Schürzen von 2 M. an bis 
zu den eleganteſten. 

Reinseidene Herrentücher von 1,50 an. 

Heisedecken u. wollene Schlafdecken von 
6 M. an. c 

Bettvorlagen von 1,25 an. 

Manilla-Tischdecken von 1 M. an. 

Englisch Tülldardinen Mtr. b. 25 Pf. an bis 
zu den feinſten Qualitäten. 

Wollene Uuterkleider für Herr., Dam. u. Kinder. 

Neuheiten in Kragen u. Stulpen für Damen. 

Handgestickte Farade- Handtücher in hoch: 
feiner Ausführung. 


Westphälisches Leinen, St. v. 33 ½ Mtr. 10 M.] Wollene Kinderkleidehen von 3,50 an 


Lakenleinen in voller Breite Mtr. von 1 M. an. 


u. v. A. 


Bisquits, 


Grünen und geräucherten 


Oſtſee lachs 


empfiehlt 
Gustav Herrmann Preuss. 


Den ſogenannten 


halbindiſchen Zucker 


habe ich wieder vorräthig. 
Gustav Herrmann Preuss 


ferdedecken, deen af 


ö decken, 

ſelten billig, dicku. ſchwer. Einf. bunte 
Kte. 130/165, 4½ M., 140/175,5, 140/185 
5½,145/ö190,6 (gelb 150/180 7½ p. Nchn. 
Basch, Berlin C., Stralauerſtr. 12. 


Mielhs⸗Contracte 


(Eigenthum des 
landw. Vereins Elbing B. 


für das ländliche Geſinde ſind wieder 2 


vorräthig in 
BE. Gaartz' 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei, 
Elbing. 


Maäſchinen⸗, 
Eret: u. Stich⸗Tolf 


bei guter Abfuhr 
empfiehlt 
. Leistikow, 


Neuhof p. Neukirch, 
Kreis Elbing, Weſtpr. 


76 3. Cl. 9./12. 4. Cl. 
Preuß. Lotterie 14/1. 90, für 3. 
U. 4. Cl. gilt., % Anth. 28 M., ½6 14 M. ½ 
7 M. Basch, Berlin, Stralauerſtr. 12. 


N RER 
Der Geſaugs⸗Komiker. 


i Ausgewählte 
Couplets, Duette, Soloſcenen ꝛc. 
mit Pianoforte⸗Begleitung. 
23 Bände (Band 20—23 neu) 
à Band 1 Mk. 
. gratis und 
: ranco. 


Vademecum 
für Dilettanten. 
Eine theoretiſch-praktiſche Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 
Von Max Trausil. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf. 


i Die beſten Deklamationen 
und komiſche Vorträge 
für frohe Menſchenkreiſe. 
10. Auflage. 

Geh. Preis 1 M. 50 Pf. 


Die Bauchrednerkunſ. 

1 e eee e 

1 Mit Illuſtrationen. 

** Gehefter Preis 50 Pf. 

O. A. Koch's Verlag, 
Leipzig. 


Hochpik Lektüren Photographien. 
Probeſendung hochfein M. 3. Illuſtr 
Katalog grat. u. fr. verſ. Georg Müller, 
Friedenau bei Berlin, Rheinſtraße 50. 


Bestellungen werden prompt und in bekannter Sauberkeit bei äußerſt billigen Preiſen ausgeführt. 


Meine 


Weihnachts⸗ 


Ausſtellun 


parterre und I. Etage 


iſt eröffnet. Dieſelbe bietet in der 


Porzellan-, Majolica-, Thon⸗ 
und Glas⸗Branche 


eine ſo große Auswahl neueſter und geſchmackvollſter Muſter wie nie zuvor. 
Zum Beſuch derſelben ladet ergebenſt ein 


Max Kusch. 
Berliner Rothe Kreuz- (Geld⸗) Lotterie. 


150000 
75000 & 
300008 

— 

Un? 2 

15 à 

3110 à2 5000 

100 à 500 
500 à 907 

3500 à 30 


Ziehung 20. 
Ganze Looſe 3,75 M., 


1 M. (Porto und Liſte 30 Pf., auch gegen 
13908 l al Poſtmarken. 


Rob. Th. Schröder, 


21. Dezember. 
Halbe 2 M., Viertel 


Stettin, 
Bankgeſchäft, errichtet 1870. 


ist eröffnet; es bietet dieselbe nicht, wie bekannt, nur in 


Spielwaaren 


für Kinder die grösste Auswahl, sondern habe ich mich bemüht in 


Geschenken für Erwachsene, 


DEE passend für jedes Alter, 
bei am Platze billigsten Preisen eine reichhaltige Colleotion 


zu verschaffen. 


Fr. Hornig's Nachfolger, 


Alter Markt, Fleischerstr.-Ecke, nahe Brückstr. 


Grosse Weimar-Lotterie. 


Ziehung am 14.—17. Dezember 1889. 
Hauptgewinn Mark 50,000 Werth. 


Looſe à 1 Mk., 11 Looſe 10 Mk. verſendet 
M. Meyer's Glückscollecte, 


Berlin O., Koppenſtraße 66. 
Für Porto u. Lifte find jeder Beſtellung 30 Pf. beizufügen. 


8 a für Studi 
IaniRos Unterricht bes, 


geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 

höchste Tonfülle. Frachtfrei 
auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Bornemann & Sehn, Pigpin: 
Fabrik, BI EST, 


200 [fde. Meter gebrauchte 


Grubenſchienen, 


ca. 45 mm hoch, 
ſucht zu kaufen 
W. Kummer, 
Holzhandlung, 
Dampfſäge⸗ und Hobelwerk, 
Saalfeld Oſtpr. 
Alte Briefcouverts, 
ES) tkarten, Briefmark 
kauft Ant, Wurz ae 10. 


Son 


Chriſtbaum⸗Confect, 


als Figuren: Thiere, Sterne, Kränze, 
Bilder, Buchſtaben ꝛc.; reichhaltig ge⸗ 
miſcht; 1 Kiſte enthält ca. 440 Stück, 
verſende 
gegen & 3 Mark Nachnahme 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Friedrich Fischer, 
Dresden N., Königsbrückerſtraße 80b. 


BER Den Reit des 
weißen, ſehr feſten 
Druckpapieres 
(kein Ausſchuß), große Bogen, das ſich 
zum Einpacken von Waaren vorzüglich 
eignet, gebe für 
15,50 Mk. pro Centner 


per Caſſa ab. 
H. Gaartz, 
Buchd ruckereibeſitzer. 


eee 


